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Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für die Monate Auguſt und September werden
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsaunsträgern zum Preife von
Mark 1,70, für Aunswärts von allen Kaiſerlichen
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer erfreut ſich trotz der außerordentlichen

Anſtrengungen der letztvergangenen Tage andauernd des
allerbeſten Wohlbefindens. Jn den bereits bekannten Dis
poſitionen für die Rückreiſe des Monarchen von Cowes
nach Wilhelmshaven bezw. von dort nach Spandau und
Potsdam ſind bis zur gegenwärtigen Stunde erhebliche
Aenderungen nicht eingetreten.

Das Befinden der Kaiſerin iſt, wie wir erfahren,
ununterbrochen das allervorzüglichſte. Auch während derletzvergangenen Tage hatte be täglich Spazierfahrten in

die nächſte Umgegend von Potsdam und Fußpromenaden
in den prachtvollen Anlagen des Neuen Gartens unter
nommen. Am geſtrigen Sonntag fand wie anch ſchon
während der beiden letztvergangenen Sonntage, wieder im
Marmorpalagais bei Potsdam ein Gottesdienſt ſtatt dem
die Kaiſerin nebſt den Damen und Herren der nächſten
Umgebung beiwohnte.

Das W. T. B. bringt folgende bemerkenswerthe
Notiz welche frühere Meldungen über dieſes ſenſationelle
Thema ergänzt: Nach verſchiedenen Pourparlers ſandte die
ruſſiſche Regierung vor einigen Wochen dem Botſchafter
Grafen Schuwalow ein für den deutſchen Staatsſekretär
des Auswärtigen Marſchall von Biberſtein beſtimmte Me
morandum zu in welchem erklärt wird die ruſſiſche Re
gierung könne jetzt ihre bisherige Zollpolitik ändern und
glaube, daß der Moment gekommen ſei wo ein Modus
rivendi es ermögliche, eine wirthſchaftliche Abmachung
zwiſchen Dentſchland und Rußland zu treffen. Rußland
verlange das Fallenlaſſen der Differentialzölle und fordere
Deutſchland auf, ſeinerſeits anzugeben für welche Waaren
und in welchem Umfange ihm eine Erniedrigung der Zölle
von ruſſiſcher Seite erwünſcht ſei. Eine Antwort von
Deutſchland iſt noch nicht eingetroffen.

Für die Commiſſion, die in Berlin zur Vorbeſprechung
einer vertragsmäßigen Regelung der wirthſchaſts-
politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Nußtand zuſammenſreten ſoll, war Unterſtaatsſekretär von Rot
tenöurg als Vorſitzender in Ausſicht genommen. Da dieſer mit
Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand indeſſen an der Theil-
nahme an den Vorbeſprechungen behindert iſt, ſo ſoll mit dem
Vorſitz einer der Räthe des Reichamts des Jnnern betranut
werden. Zu den Beſprechungen iſt auch der Conſul Frhr. von
Lornezan beruſen worden. Er iſt nahezu zehn Jahre in Ruß-
land deutſcher Conſul geweſen, zunächſt in Tiflis, dann von
1886 in Petersburg an von Mohls Stelle, und hat alſo Ge
legenheit gehabt, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des ruſſiſchen
Reiches in den verſchiedenſten Theilen des weit ausgedehnten
Reiches aus eigener Erfahrung kennen zu lernen.

Nach der „Nat.-Zig.“ wird Finanzminiſter Mique,l den
Vorſitz in jener Commiſſion führen.

September in der üblichen

Was in einigen über neue Reichsſteuer
projekte Aenderungen der Brau, Branntwein, Tabak
beſleuerung und dergl.) anläßlich der in Rede ſtehenden
Militärvorlage berichtet wird, iſt, wie die „Nat.Lib. Cor-
reſpondenz“ verſichert, vorläufig ohne jeden thatſächlichen
Anhalt. Zunächſt iſt über das Einbringen einer großen
neuen Militärvorlage noch nichts entſchieden, viel weniger
ſind bereits Entſchlüſſe über die etwaigen Deckungsmittel
gefaßt. Auch wenn, was bisher keineswegs feſtſteht, die
Militärvorlage bereits in der nächſten Reichstagsſeſſion
eingebracht werden ſollte, würden Steuervorlagen nicht
gleichzeitig mit eingehen. Man würde auf alle Fälle zu
nächſt die Meinung des Reichstages, insbeſondere der
leitenden Centrumspartei, über die zweckmäßigſten Mittel
der Deckung zu hören wünſchen.

Prinz Alexander von Preußen iſt nach Beendigung ſeiner
Kur und Vadereiſe nach mehrmonatlicher Abweſenheit vor
einigen Tagen von Oſtende in Potsdam eingetroffen und hat
dort, wie in früheren Jahren, wieder in der Villa Jacobs
Wohnung genommen. Anch in dieſem Jahre gedenkt Prinz
Alexander wieder etwa 6—8 Wochen in Potsdams Umgegend zu
verbleiben und ſich alsdann in dieſem Herbſt wieder zu längerem
Aufenthalte nach Jtalien zu begeben.

Prinz Georg von Preußen wird in den nächſten Tagen,
wie wir aus Rigikaltbad erfahren, auch in dieſem Jahre wieder
zu kurzem Anfenthalte dort eintreffen. Später beabſichtigt der
Prinz wieder eine Reiſe nach Jtalien zu unternehmen und von
dieſer im Herbſt nach Berlin zurückkehren.

Der diefſeitige Geſandte beim päpſtlichen Stuhl, Wirk-
liche Geh.Nath Dr. von Schlözer, iſt in Berlin eingetroſſen
und hat im Hotel du Nord Wohnung genommen.

Der kommandirende Admiral. Vice-Admiral Freiherr
v. d. Goltz, iſt nach Kiel; der Unter- Staatsſekretär im Mini-
ſterium für Handel und Gewerbe Lohmann iſt nach Schierke
bei Wernigerode abgereiſt.

Jm Reichs und Stgats-Anzeiger werden die von dem
Miniſter des Jnnern erlaſſenen Anweiſungen zur Arearrnne
der Landgemeindeordnung für die Provinz SchleswigHolſtein
vom 4. Juli 1892 veröffentlicht.

Die Vorbereitungen des diesjährigen Congreſſes der
ſozialdemokratiſchen Partei ſollen ſchön in den nächſten Tagen
in Angriff genommen werden. Da in Berlin auch auf ſtarken
Beſuch aus dem Ausland gerechnet wird, ſo ſind neben den
Arbeilsſitzungen nöch beſondere Feſtlichkeiten geplant, für deren
Veranſtaltung ein Ortsausſchuß niedergeſetzt werden wird, dem
auch die Veſchaffung des Verſammlungélokals und der Woh-
nungen für die Delegirten zufäöllt. Dieſe werden im Monat

eiſe in öffentlichen Verſammlungen
gewählt werden.

Die Vorbereitungen für die Aufſtellung der einzelnen
Poſitionen des preußiſchen Etats 1893 94 werden jetzt ſchon
an den verſchiedenen zuſtändigen behördlichen Stellen in die
Wege geleitet. Eine Poſition, welche gonz ſicher eine Er
höhung erfghren wird, iſt die der preußiſchen Fabrikanuſſichts-
begmten. Die Reorganiſation des Juſtituts der Gewerbe
inſpektion war bekanntlich auf vier Jabre vertheilt worden.
Sie begann im Jahre 1891/92. Es würde mithin nunmehr der
für das dritte Jahr in Ausſicht genommene Plan zur Durch
ſührung zu bringen ſein. Zunächſt handelt es darum, drei
weitere Regierungs-Gewerberathsſtellen zu ſchaffen, und zwar
für die Regierungsbezirke Liegnitz, Münſter und Koblenz. Die
Gewerbeinſpektoren ſollen um eine beträchtliche Anzabl, um 25,
und die Aſſiſtentenſtellen um, 9 vermehrt werden. Auch die
Umgeſtaltung der Dampfkeſſelreviſion ſoll eine weitere Förder-
ung erfahren. Die Ueberweiſung dieſer Reviſion an die Ge
werbeinſpektion ſoll im Jahre 1893/94 in den Regierungs
bezirken Frankfurt a. O., Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magde-
burg, Merſeburg. Erfurt, Schleswig und Hannover zur Aus-
führung gelangen. Die alte Dampfkeſſelreviſion wird dann
nur noch in den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Pommern,
Poſen und in der Provinz Hannover mit Ausnahme des Re-

gierungsbezirks Hannover, alſo in denjenigen Landestbeilen, wo
die Jnduſtrie nicht in ſo ſtarkem Maße wie in anderen Bezirken
entwickelt iſt, gehandhabt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, da
mit dieſen Neuordnungen Koſten verknüpft ſind. Die für die
Gewerbeinſpektion in Betracht kommenden Poſitionen des Etats
für 189192 ſteigen gegen den von 1890/91 um etwa 175 000 die
für 1892,93 gegen den von 1891/92 um beinahe 150 000 ſo
daß jetzt bereits die Reorganiſation des Fabrikinſpektorats
gegen früher jährlich einen Mehraufwand von rund 225 000
erfordert. Die Erböhung für 1893/94 wird ſich im großen
Ganzen auf der Höhe der in den Vorjahren geforderten
Summen bewegen.

Fürſt Bismarck in Berlin.
Nachdem bereits für Donnerstag und dann für Freiteg die

Abreiſe des Fürſten von Schönbanſen angeſagt war, verließ der
Altreichskanzler, wie wir bereits in voriger Nummer aviſirten,
Sonnabend Vormittag Schönbauſen und langte in Berlin um
12 Uhr 20 Minuten auf dem Stettiner Bahnbofe an. Der
Sonderzug ſuhr zunächſt auf der Ankunſtsſeite der Bahnhofs
balle ein, auf der kein Publikum verſammelt war. Von bier aus
wurde der Salonwagen dann nach der Abfobrtſeite überführt, auf
welcher der Zug nach Naugard ſchon bereit ſtand. Etwa 300
Perſonen harrten bier des Altreichskanzlers und begrüßten den
am Fenſter ſtebenden Fürſten zumeiſt mit ſtürmiſchen Hochrufen-
Hierauf ſtimmte die Menge ſofort entblößten Hauptes „Die
Wacht am Rbein“ au. Ein Herr begrüßte den Fürſten mit
folgenden Worten: „Eure Durchlaucht, wir freuen uns, Sie in
den Mauern Berlins begrüßen zu können, nach allen den ſchönen
Erfolgen, die Sie mit Jbrer Reiſe durch Deutſchland gehabt
haben.“ Hieran ſchloß ſich ein nachträglicher Glückwunſch zu deu
Hochzeitsfeier des Grafen Herbert und ein Hinweis auf das
Willkommen, welches der Altreichskanzler in Wien geſunden
babe. Der Fürſt erwiderte: „Jch babe ſo viel ſchöne Em-
pfehlungen nach Wien mitbekommen und nicht gewußt, daß ich
in Wien ſo gut empfohlen bin.“ Bei dieſen Worten brachen die
Verſammelten abermals in ſtürmiſche Hochruſe ans, worauf der
Fürſt hinzufügte: „Jch bitte mich aber nicht mißzuverſteben,
meine Herrſchaften.“ Als ein zweiter Redner äußerte, daß die
Ratbgeber des Kaiſers ohne Bismarck nichts machen könnten,
trat der Fürſt, augenſcheinlich unliebſam bexührt, in den Wagen
zurück, wäbrend eine Zeit lang lantloſe Stille herrſchte. Ein
dritter Redner beglückwünſchte ihn gleichfalls zu der Hochzeitdes Sohnes, worauf Bismarck entgegnete: „Jch bin ediglich

nach Wien gegangen, um Privatgeſchäfte zu erledigen und ein
liebenswürdiges Mitglied meiner Familie einzuverleiben.“ Nun
verſicherte eine Abordnung von ſieben deutſchen Studenten unter
Führnug des Freiherrn von Vietinghoff den Fürſten ihrer un
wandelbaren Treue und unveränderten Anhänglichkeit. Der
Fürſt erwiderte: „Es freut mich, daß die ſtudirende Jugend ihre
Zuneigung zu mir nicht verloren bat, wie bier,
in Jena nud Kiſſingen geſehen habe.“ Inzwiſchen mußte
des wachſenden Andrangs wegen derxjenige Tbeil des
Babnſteigs, an dem der fürſtliche Wagen ſtand, auf
etwa 50 Meter durch Schutzmannſchaft abgeſperrt werden; doch
wurde die Beamtenkette bald durchbrochen und die Polizei zeigte
ſich dem Anſturm gegenüber machtlos. Der Fürſt, der eine
branne Joppe, weiße Binde und ſeinen Schlapphut trug, ließ
Marſchall Niel-Roſen austheilen, um welche ſich das Publikum
förmlich riß. Jn ſeiner Begleitung waren die Fürſtin Graf
Herbert Prof. Schweninger und Dr. Chryſander. Ein Herr
trug vorher ein Gedicht vor, das in den Worten gipfelte: „Alle
Beſten in dem Land halten treu ſtets zu Dir Siand.“ Fürſt
Bismarck meinte darauf lächelnd: Meine Herren, ich habe jeßt
nicht mehr ſoviel zu thun wie früher. (Rufe: Leider.) Sagen
Sie nicht leider, ich bedarf der Ruhe!“ Als nun Rufe laut
der „Humor nicht verlieren!“ äußerte der Altreichs
anzler:„Na, Sie meinen wohl wegen der Artikel in der Preſſe.

Nein, meine Herren den Humor verliere ich nicht. Jch
muß Jhnen aber die Anſicht nehmen wenn Sie glauben, die
Preſſe ſei ſchlechter geworden, als vor 10 und 20 Jahren. Das
iſt ſie nicht; ſie iſt dieſelbe geblieben, und die Floskeln und Rede
wendungen die wider mich damals gebraucht wurden, braucht
man noch heute. Jch ſchlafe ganz ruhig die Verſicherung gebe

Nachdruck verboten.

Ruſſiſcher Ankerricht.
Von J. Barde.

Zuerſt eigentlich waren es ihre Füße oder noch
eigentlicher ihre Stiefel, in die ich mich verliebt habe.
Allerdings waren die Füßchen, die in beſagten Stiefeln
ſteckten, ſehr klein und wohlgeſtaltet; aber ich hätte an dem
grauen, regneriſchen Wintertage doch wohl kaum darauf
geachtet, wenn nicht die makelloſe Sauberkeit ihres Schuh
werks meine Aufmerkſamkeit erregt hätte. Jch blickte un
willkürlich auf“ mein eigenes, arg beſpritztes Piedeſtal und
dann wieder mit naiver Verwunderung auf die glänzend
ſchwarzen Stiefelchen, die da vor mir hintrippelten. Jetzt
bemerkte ich freilich auch, daß ſie ſorgſam jeder Pſfütze
auswich und bei den Straßenübergängen die ſanberſten
Stellen ſich wählte, und da wir einen Weg zu haben
ſchienen, folgte ich halb beluſtigt der ſchlanken, ruhig vor-
wärts ſchreitenden Geſtalt. Jch überlegte eben, wie ich
auf ſchickliche Weiſe an ihr vorbeikommen könnte, um mir
ihr Geſicht anzuſehen, als ſie ihren Schritt verlangſamte,
den Kopf zur Seite wandte und dann ſtehen blieb.

„Ein kleiner Betteljunge,“ monologiſirte ich, „dem
wird ſie nun Geld geben, ſehr unvernünſtig aber die
junge Dame (jetzt ſah ich, daß ſie noch jung war) hatte in
eine Tüte gegriffen, einen großen, rothbäckigen Apfel
herausgeholt und ihn dem bleichen, zerlumpten Jungen in
die Hand geſteckt. Wie des Burſchen Augen anflenchteten!
Viel beredter, als ſein helles: „Ach, danke ſchön!“ Jn
ſträflicher Verletzung meiner Grundſätze gab ich darauf
dem Jungen ein paar Kupfermünzen und betrachtete es
als eine verdiente Folge meiner d krane ü6 daß ſeine
Angen diesmal recht gleichgültig blieben. Als ich mich
wieder umwandte, bemerkte ich eben noch, daß die hübſche
Apfelſpenderin in einer Hausthür verſchwand, und ich ſah
ihr mit einem aus Neugierde und Bedauern gemiſchten Ge
fühle nach: es wäre mir entſchieden angenehm geweſen, ſie
noch länger ſehen zu können. Jndeſſen, nachdem ich eine
jalbe Minute lang mechaniſch die Hausnummer ſtudirt

hatte, nahm ich meinen Weg nach meinem Junggeſellen
heim wieder auf; ich kann nicht behaupten, daß es mir an
dieſem Tage reizvoller als gewöhnlich erſchienen wäre, auch
nicht, daß meine runzelreiche Wirthin in ihren ſchlurrenden
Pantoffeln durch einen unwillkürlich ſich aufdrängenden
Vergleich gewonnen hätte. Als ich am folgenden Tage
nach geſchloſſener Lehrſtunde meine Jungen entlaſſen hatte
und nun ſelber das Gymnaſium verließ, ſchlug ich in
einer geheimen, uneingeſtandenen Hoffnung denſelben Weg
wie geſtern ein, allein von den ſchwarzen Stiefelchen war
keine Spur zu entdecken. Erſt nach einer halben Woche
ſah ich die Apfelſpenderin wieder, der ich darum den Na-
men Pomona gegeben. Sie kam von derſelben Richtung
und zu derſelben Stunde, wie das erſte Mal, und dies
ſowohl, wie auch der Umſtand, daß ſie wie damals mehrere
Bücher und Hefte trug, erweckte in mir den noch im Ent-
ſtehen belächelten Gedanken, daß Pomona vielleicht gleich
mir zu den Lehrküuſtlern gehöre. Graziöſen, elaſtiſchen
Ganges ſchritt ſie dahin und machte wieder bei Nummer
53 Halt. Ob ſie wohl hier wohnt, dachte ich, während ſie
die Portierglocke zog. Dabei entglitt ihrer Hand ein Buch,
das ich mich aufzuheben beeilte. Indem ich es ihr mit
einer Verbeugung überreichte, entzifferte ich noch ſchnell die
kleinen goldenen Lettern auf dem Deckelrücken: „Gram-
mätik der dann war es aus meiner in ihre Hand ge
wandert, und ſie hatte mir mit einem leichten Kopfneigen
gedankt. Was für ein liebliches Geſicht ſie hatte! Be
ſonders der Mund in ſeiner ſchön geſchwungenen Curve,
ein echter Kußmund. Aber jetzt ſpielte ein leiſes Lächeln
um dieſen Mund, und es dämmerte in mir auf einmal
eine Ahnung, daß ich ihr bereits drei Verbeugungen ge-
macht. So grüßte ich denn noch ein viertes Mal und
ging meiner Wege. Was für eine Grammatikerin ſie wohl
ſein mochte

Seit der Zeit ſah ich Pomona einige Wochen lang
r am Mittwoch und Sonnabend, ohne daß ich
Muth oder Luſt gehabt hätte, mich nun auch meinerſeits
ihr bemerkbar zu machen. Wer weiß, ob aus dieſer treuen
„Gefolgſchaft“ jemals ein Nähertreten geworden wäre, wenn

nicht ein äußerer Anlaß als treibender Sporn das lang
ſame Tempo meiner Empfindungen beſchleunigt hätte. Sie
hatte ſich einmal bedeutend verſpätet und kam nun etwas
ſchneller als gewöhnlich die Straße daher, nachdem ich ſchon
die Hoffnung aufgegeben hatte, ſie an dieſem Tage zu
ſehen. Jn einiger Entfernung von ihrem gewöhnlichen
Ziele kam uns ein Offizier entgegen, der grüßend die Hand
an den Mützenyrand legte und ſtehen blieb. Auch ich blieb
ſtehen, und das urplötzlich in mir aufzuckende Gefühl be
lehrte mich ebenſo plötzlich, daß ich Pomona viel zu vieb
angeſehen hatte. Es war zweifelsohne das grünſchillernde
Schlänglein der Eiferſucht, das mir nach dem erſten Stich
nun den Rath zuziſchelte, mich dem nächſten Schaufenſten
zuzuwenden, um ſo unbemerlt lauſchen zu können da ſtand
ich denn und betrachtete Badewannen, Meſſingkrähne und
Schilder mit den ſinnigen Worten „Warm, Kalt, Brauſe“
in rührender Beharrlichkeit, während der Sohn des Mars
nach der erſten Begrüßung fortfuhr:

„Frene mich, gnädiges Fräulein hier zu treffen, ob
wohl ich Jhnen bereits geſchrieben habe. Bin leider durch-
aus verhindert, heute die Stunde zu nehmen und wollte
Sie erſuchen, mir dieſelbe ſtatt deſſen morgen zu ertheilen

Was zum Geier gab ſie für Unterricht? Taktik?
Sie antwortete mit angenehmer Stimme, aber in einen

mir völlig unbekannten Jdiom. Der Glücksmenſch von
Säbelträger ſchien ſie indeß zu verſtehen; er legte wieder
die Hand an die Mütze: „Sehr verbunden werde nicht
verfehlen habe die Ehre!“ Er klirrte davon, und ſie
wanderte ihrer Nummer 53 zu. Nachdem wohl fünß
Minuten ſeit ihrem Eintritt ins Haus verſtrichen waren,
zog ich meinerſeits die Glocke und fragte innen den durch
ſein Guckfenſter ſchanenden Pförtner, ob hier vielleicht die
Lehrerin wohne, die

Der Cerberns, das Geſicht voll ſrenndlicher Falten
unterbrach mich „Sie meinen das ruſſiſche Fränlein? Ja
wohl, drei Treppen rechts.“

Alſo r v Du heiliger Amor!
Als Schullehrer wird man mancherlei Ueberraſchungen

gewohnt; ich dankte denn auch mil ſcheinbar ungeſtörter



ich Jhnen, und leſe mit Vergnügen die Kritik, die man über
mein Handeln fällt.“

Lautes Bravo erſcholl, und die Menge ſang wieder die
Da am Rhein Dann ließ man die Fürſtin und den Grafen

erbert mit Gemahlin hochleben, bis dieſe ſich auch am Fenſter
7 Nun wurden wieder Rufe laut: „Wiederkommen! Jn

en Reichstag kommen.“ Der Fürſt ging hierauf nicht ein. Er
nahm ein Glas Rheinwein und ſprach

„Jch trinke auf das Wohl meiner Berliner Mitbürger; ich
bin noch Berliner, da ich noch das Bürgerrecht hier beſitze. Jch

be mein halbes Leben hier zugebracht, und meine Kinder ſind
erliner. Jch bin entzückt über Jhren Empfang Jch glaubte

rich in Vergeſſenheit gerathen. (Rufe: „Nie, nie!“)
Das Glas, aus welchem der Fürſt trank, ſchenkte er dann

en deutſchen Studenten. Jmmer neue Schaaren hatten ſich in
wiſchen an den Wagen gedrängt, und man befürchtete ſchon ein
nglück. Der Fürſt hörte die Beſorgniſſe der Beamten und
rach: „Meine Herren um dem rn vorzubeugen mache

ch Jhnen einen Vorſchlag Sie machen Alle rechts um und
marſchiren ſektionsweife an mir vorbei. Das geſchah denn auch

nter dem Geſange des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über
lles“. So bewegte i die Menge fort, und alsbald entführte
as Dampfroß unter Hurrah und Tücherſchwenken den Alt-
eichskauzler aus Berlin zunächſt nach Naugard zum Beſuche
ines Bruders.

Einem uns von anderer Seite zugebenden Berichte ent-
ehmen wir zur Ergänzung J v Einzelheiten Auf dem
tettiner Bahnhof entwickelte ſich ſchon von 11 Uhr an reges
eben. Die Mitglieder von „Jungdeuntſchlaud“ und dem Verein
eutſcher Studenten kamen als Erſte in größerer Zahl. Um
12 Uhr rückte unter dem Kommando von zwei Polizei

uuptleuten und mehreren Lieutenants die Schutzmannſchaft an.
Fußſchutzleute nahmen zunächſt in der weſtlichen Vorhalle

ufſtellung, und die Berittenen ſtellten ſich vor dieſer Halle
uf. Noch vor 12 Uhr wurden auf Veranlaſſung der Bahn-
erwaltung Abſperrpoſten ausgeſtellt. Da ſich unter der jetzt

on zu vielen Hunderten angeſammelten Menge das Gerücht
erbreitete, daß b ſeiglrge ungiltig ſein würden, löſte man
ich vielfach Fahrkarten bis Bernan, um einen Anſpruch auf

etreien des Bahnuſteiges zu beſitzen. Als der Sonderzug ein
uhr, blieb er zunächſt von der Menge unbeachtet. Erſt als der
alonwagen nach der Abfahrtſeite gebracht war, erkannte man
ieſen. Nun erktönten brauſende Hochrufe, und als der Wagen

Peae e ſich über ihn ein förmlicher Blumenregen.
er Fürſt ſaß mit dem Schlapphut auf dem Kopf am 2. Fenſter
den anderen r u ſah man die Fürſtin, Graf und Gräfin
)erbert Bismarck und Prof. Schweninger. Als der Wagen
ielt, erhob ſich der Fürſt und trat mit bloßem Kopf an das
ritte Fenſter, von Neuem mit Hochrufen und dem Geſang des
Deutſchland, Deutſchland über Alles“ begrüßt. Kaum hatte

der Jubel gelegt, als eine Auge Dame ſich an den Fürſten
mit der Bitte wandte: „Ein Wort, zum Andenken.“ Sofort

urde überall der ſtürmiſche Wunſch laut, daß der Fürſt ein
lbſchiedswort rede. Bismarck entgegnete lächelnd: „Ich ſoll
chon jetzt reden „Ja, Ja“, ertönte es von allen Seiten, und
nergiſch wurde Silentium geboter. Der Fürſt hatte ſich vor
ebeugt und begann nunmehr:

„Jch möchte Jbnen meinen herzlichen Dank für den freund
lichen Empfang ſagen, den Sie mir hier in der Reichshauptſtadt
bereitet, und der ſich anſchließt an die wohlwollenden Be
lagen die ich in allen übrigen Theilen Deutſchlands er

Fahren.
Es ſind heute gerade 7 Wochen, als ich durch Berlin nach

ien fuhr, und ich kehre zurück von dieſer Reiſe in weſentlich be
riedigterer Stimmung und freudiger, als ich hinfuhr. (Bravo.)
ch bringe ein neues und liebenswürdiges Mitglied meiner
amilie nach Hauſe (Beifall), und ich bringe auch
en erfrenlichen Eindruck mit, daß wir in dem, was man früher
as Reich nannte, im ganzen außerpreußiſchen Deutſchland über
in mächtiges Reſervekapital von Reichsfreunden gebieten in
iner Stärke und Ausdehnung, an die man kaum gegloubt hat.
lle haben die Gemeinſchaft mit uns lieb gewonnen ünd halten

eſt an ihr unter allen Umſtänden. (Beifall.) Davon kann ich
eugniß ablegen nach den Erlebniſſen auf meiner Reiſe, und

Weſſenthdem Wohlwollen unſerer öſterreichiſchen Bundesgenoſſen.
eifall.

Als ich vor ſieben Wochen hier durchfuhr, da wußte ich noch
L wie gut ich in Wien empfohlen war! („Hört, Hört.“

eiterheit) Jch fürchte, ich bin mißverſtanden ic
meine, empfohlen durch die Erinnerung an meine letzte Reiſe
dor 13 Jahren, als ich behufs Herſtellung des heute noch giltigen
d hoffentlich lange noch geltenden Bündniſſes nach Wien kam.
Die Erinnerung daran iſt nicht erſtorben, wie denn überhaupt
n Oeſterreich und im übrigen Deutſchland die Erinnerung an
866 verblaßt iſt, die an 1870 und an unſere gemeinſchaftlüben

Kämpfe aber in voller Stärke auf unſere politiſchen Beziehungen
voch einwirkt und das feſte Band bildet, das uns mit unſeren

undesgenoſſen zuſammenhält und dauernd zuſammenhalken
ird. (Beifall.

Ich danke Jbnen herzlich für die freundliche Begrüßung, die
Fr mich einen wohlthuenden Abſchluß meiner Reiſe bildet,

einer Reiſe, die lediglich aus Familienrückſichten und zu meiner
eſundbeit unternommen wurde, aber die mir auch als Politiker
ich kaun noch immer mich nicht ganz losſagen von dem Juter-

eſſe, das ich am Reich genommen (das wird anch nie geſchehen,
Nmie, nie) die alſo mir auch als Politiker zu großer Freude

frgt Jch danke Jhnen nochmals herzlichſt.“ (Stürmiſcher
tfall.Als der Beifall geendet, nahm Einer aus der Menge das

er „Hehrer Fürſt, wir jubeln Dir zu. Die heutigen Macht-
aber müßten mit Blindheit geſchlagen ſein, wollten ſie nicht in
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Gemüthsruhe für die Auskunſt und bemerkte, ich würde
wiederkommen. Der Menſch iſt doch manchmal unverant-
wortlich leichtſinnig in ſeinen Verſprechungen für ſich und
Andere! Wie ſollte ich wohl wiederkommen? Unter wel-
chem Vorwande mich bei ihr einführen? Unterricht? Ja,
aber ſo würde mich möglicher Weiſe erkennen wer
hatte ſie mir genannt, empfohlen Daß mir vor Ruſſiſch
mit ſeinen zungenzerbrechenden Leuten graute, das kam nicht
mehr in Betracht, ſo weit war ich bereits. Jch ſaß „in
finſtern Träumen“ und verſuchte umſonſt, aus der Havanna
Beruhigung zu ſaugen; da ſchlurrte meine Wirthin herein
und brachte mir die Zeitung. Mißmuthig griff ich danach
und überflog halb zerſtreut die einzelnen Rubriken; aber
wie mein Auge über die ellenlangen Annoncen glitt, da
„Waffengerüſtet entſprang dem Haupte Jovis Minerva!“

da erſtand auch in mir fix und fertig der rettende Ge
danke. Folgenden Tages trug ich ihn in die Zeitungs-
expedition, und wieder 24 Stunden ſpäter ſtand er ge-
druckt im Unterrichtsanzeiger eines der geleſenſten Blätter
wie folgt:

Ruſſiſcher Unterricht gewünſcht.
Gefällige Offerten c.
Und ſie kamen, die Offerten. Es dauerte eine halbe

Stunde, bis ich mich durch den Packen durchgearbeitet
atte. Aber „ſie“, d. h. ihre Adreſſe war nicht darunter.
n tiefem und gerechtem Grimme befoörderte ich die Offerten

uns Ofenloch und mich ſelbſt mittelſt Sturmſchrittes nach
Nummer 53. Schild drei Treppen rechts: „Wilhelm
Lange.“ Jſt der Name eines meiner Schüler; aber wie
viel Langes mag es geben. Weiter unten ein kleines Kärt-
7 „Wera Matwejeff“, ah Wera! Entzückender

ame kling, ling!
Eine Dame, anſcheinend in den Vierzigen, öffnet. Jch

ziehe den Hut. „Verzeihung, iſt die ruſſiſche Lehrerin
vielleicht zu ſprechen Sie lächelt huldvoll: „Bitte ein-
treten, ich werde meine Conſine ſogleich benachrichtigen.“

(Schluß folgt.)

der Volksſeele leſen. Die Verunglimpfungen, die Dir zugefügt
worden auf der Reiſe nach Wien, das deutſche Volk hat ſie
empfunden. Die Antwort darauf hat man Dir in Dresden,
München, Kiſſingen und Jena zu Theil werden laſſen. Unſere
bentigen Machthaber können nichts Beſſeres thuu, als die Brücke,
die ſie heute hinter Dir abgebrochen, wieder aufzubauen.“ Laute
Hochruſe folgten. Dann wurde Dentſchland, Deutſchland über
Alles“ und „Die Wacht am Rbein“ geſungen. Als man dem
Fürſten die Hand reichen wollte, wehrte er im Jntereſſe der
Ordnung ab. Er unterhielt ſich dann leutſelig mit einem jungen
Kadetten und mit dem in Uniform erſchienenen früheren Major
Rudorff vom 19. Regiment, der den Fürſten daran erinnerte,
daß er am heutigen Sonntag vor 22 Jahren auf dem Mainzer
Babnhof, mit ihm zuſammengetroffen ſei. Fürſt Bismarck er
innerte fich. daß er damals gerade die Nachricht von Weißen-
burg erhalten. Er erkundigte ſich zugleich nach einem Freunde,
dem ſpäteren General von Wedel, der damals beim Regiment
geſtanden. Der ihn begrüßenden Abordnung des Vereins
deutſcher Studenten erwiderte der Fürſt u. A., daß er ſeine
Univerſitätsjahre zu den angenehmſten ſeines Lebens zähle.
Von einem Herrn aus dem 19. Hannoverſchen Wahlbezirk wurde
die Frage an den Fürſten gerichtet, wann er die dortigen Deiche
beſichtigen wolle, worauf der Fürſt für den Herbſt zuſagte.
Nachdem dann noch zwei weitere Gedichte verleſen worden,
nahm der Fürſt wieder das Wort, um an eine Wendung des
einen Gedichtes anknübfend, Folgendes zu äußern:

„Sie ſprachen vorher in Jhrem Gedicht von der Preſſe, die
iſt ſo b ſonders ſchlecht jetzt niht. Vor 30 Jahren bin ich von
einem Theil der Preſſe genau ſo behandelt wie heute. („Leider“.)
Fegwr Sie nicht „leider“, das hat mich ſo abgehärtet, g
die Druckerſchwärze nicht mehr durchkommt. (Heiterkeit.) Wenn
ich die Blätter jetzt anſehe, die vor 10, 20, 30 Jahren erſchienen,
da finde ich faſt noch ſchlimmere Dinge darin, wie heute. Daber
iſt es eine unrichtige Meinung, von der beſonderen Schlechtig-
keit der heutigen Preſſe im Vergleich mit der vor 30 Jahren zu
ſprechen. Jch nehme die heutige Preſſe in Schutz, ſie iſt jetzt
nicht ſchlechter wie früher, es ſind jetzt dieſelben Worte, Redens
arten, oft auch dieſelben Verfaſſer. Sie brauchen ſich darüber
aber keine Sorge zu machen im Gegentheil, ich leſe Artikel, die
e uiſiven mit Vorliebe, aber das ſtört weder Schlaf noch

ppetit.“
Auf die ſpätere Frage, ob er wieder durch Berlin komme,

antwortete der Fürſt „Es führt kein anderer Weg nach Küß-
nacht.“ Dann ergriff er ein Glas Wein „Erlauben Sie mir,
daß ich zum Dank für Jhre freundlichen Wünſche dieſes Glas
deutſchen Weines trinke auf die Geſundheit meiner Berliner
Mitbürger. Jch bin in keiner Stadt ſo lange geweſen wie
gerade in Berlin. Jch würde auch gern wieder einmal eine
Zeit lang hier wohnen (Beifall), wenn ich nur gewiß wäre, daß
ich mich ruhig auf der Straße bewegen könnte. (Zuruf Jeder
Berliner ſchützt Jhr Haupt.) Gewiß, ja. Aber ich bin ſchon,
als ich noch Miniſſer war oſt „gewrangelt“, worden.
Der alte Herr hatte ja immer ein Gefolge von
Kompagnieſtärke hinter ſich. Jch algubte nun, ich würde, nach
dem ich Privatmann bin, etwas in Vergeſſenheit kommen („Nie,
nie aber nach der Begrüßung heute fürchte ich mich doch, die
Linden entlang zu gehen.“ (Beifall.) Nach dieſen Worten leerte
der Fürſt in einem Zunge das Glas.

Es entwickelte ſich nun ein längere Geſpräch zwiſchen dem
Fürſten und dem Archivar der Deutſchen Bank“, Herrn Dr.
Diederich Hahn, über den 19. Wablbezirk, namentlich über die
Deichverhältniſſe. Der Wahlbezirk, ſo äußerte Herr Dr. Hahn,
werde den Fürſten als alten Deichhanptmaun beſonders frendig
begrüßen auch gehörten zum Wahlbezirk Theile des alten Her
zogthums Lauenburg, Früher ſei es Sitte geweſen, eine „Ein
lage zu trinken zu einer ſolchen Einlage lade man den Fürſten
ein. Der Fürſt verſprach zu kommen. Betreffs des Trinkens
aber, meinte er, liege der Knüppel beim Hunde. Fürſt und
ürtrin ſowie die junge Drä theilten dann Blumen aus, die
türmiſch begehrt worden. Als die Zeit der Abfahrt nahte,

dankte der Fürſt nochmals. Jn langer Reihe zogen dann die
Maſſen am Wagen vorbei, und unter ſtürmiſchen Hochrufen er
folgte die Abreiſe.

Von den Kaiſerreiſen.
Aus Co wes wird vom 6. Auguſt berichtet:

Bei dem beutigen Wettſegeln zwiſchen der kaiſerlichen Yacht
„Meteor“ und der Yacht „Jverna' trug die erſtere den Sieg
davon. Heute Nachmittag ſtatteten Se. Majeſtät der Kaiſer
und Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich der Königin Viktoria
einen Abſchiedsbeſuch ab und nahmen ſodann an dem Dejeuner
der königlichen Familie theil, bei welchem auch der Herzog von
Connaught und der Prinz und die Prinzeſſin Hermann von
Sachſen-Weimar anweſend waren. Heute Abend gab der Kaiſer
ein Abſchiedsdiner an Bord des „Kaiſeradler.“ Der Monarch
gedenkt morgen früh die Rückreiſe nach Wil helmshaven anzu
treten.

Cowes, 6. Auguſt. Der von der Kaiſerlichen Yacht
„Meteor“ im geſtrigen Wettſegeln gewonnene Preis beſteht
in 50 Pfd. Sterling und in einer ſilbernen Medaille für
den Kapitän der Yacht.

Nach einem in Wilhelmshaven eingelaufenen
Telegramm des Marinekabinets wird der Kaiſer am
Montag Nachmittags 7 Uhr von Cowes daſelbſt eintreffen.

Dover, 7. Auguſt. Kaiſer Wilhelm paſſirte Mittags
mit der Yacht „Meteor“ Dover in öſtlicher Richtung.

Politiſche Nundſchau im Auslande.
OeſterreichUngarn. Die amtliche Gazeta Lwowska ver

öffentlicht das Programm für die Reiſe des Kaiſers.
Danach trifft der Kaiſer am 30. d. früh in Olescyce ein und
Nachmitttags in Lemberg wo feierlicher Empfang ſtattfindet.
Am Abend iſt Hoftafel, nach deſſelben Fackelzug und Feſtgeſon
der galiziſchen Geſangvereine. Die Abreiſe nach Hruszow iſt
auf den 2. September feſtgeſetzt. Daſſelbe Blatt erklärt,
ſämmtliche Gerüchte über die Abſage der Schluß-
manöver in Galizien ſeien unbegründet. Der
Geſundheitszuſtend im ganzen Lande ſei gegenwärtig ein ſehr
günſtiger. Die römiſche Meldung des Pariſer Temps der
zufolge in einer Beſprechung zwiſchen Kardinal Rampolla
und dem Botſchafter Revertera die zwiſchen Oeſterreich
und dem Vatikan beſtehenden Schwierigkeiten
beglichen worden ſeien findet keine Beſtätigung. Nach einer
Meldung der Narodni Liſty hat der Staatsanwalt in Kutten
berg gegen die Abgeordneken Eduard Gregr, Spincic und
Brzorad wegen Vergehens der Aufwiegelung
durch Reden in den Meetings der Jung- Czechen die
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet.

Frankreich. Geſtern Abend fand im Cirque Fernando ein
Proteſtmeeting Ken die Hinrichtung in Sofia ſtatt,
welchem etwa 2000 Perſonen, darunter die Deputirten Millevoye
und Gouſſot, ſowie Rochefort und Culine beiwohnten. Eine
Anzahl von Poſſibiliſten, welche die Ordnung zu ſtören verſuchte,
wurde nach heftigem Tumnlte gewaltſam aus dem Saale ent-
fernt. Schließlich wurde eine gegen das Vorgehen der bulgariſchen
Regierung gerichtete Tagesordnung angenommen.

Von den Stichwahlen für die Generalrathswahlen
waren bis 3 Uhr früh 112 Reſultate bekannt. Davon entfallen
auf die Republikaner 95, auf die Conſervativen 16. Der Ge
winn der Republikaner beträgt 12 Mandate; unter den Ge-
wählten befindet ſich Wilſon.

Jtalien. Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Rom zugehen-
den rrrng betone man in den dortigen politiſchen Kreiſen,
daß der Beſuch des Königs Humbert in Genug ſich durch
das hieran ſich knüpfende Erſcheinen zahlreicher Schiffe fremder
Staaten in den italieniſchen Gewäſſern zu einem Ereigniſſe von
hervorragender Bedeutung geſtalten werde. Jn der Entſendung
von Schiffen nach Genug zur Begrüßung des italieniſchen Mo-
narchen im Namen ſo vieler Staaten werde das Preſtige, welches
Jtalien im Rathe der Völker genieße, und die Anerkennung
ſeiner Machtſtellung in Europa zu markantem Ausdruck gelangen.
Es werde in den erwähnten Kreiſen auch auf den Umſtand hin-
ewieſen, daß deutſche und franzöſiſche Schiffe bei dieſer
elegenheit, vielleicht zum erſten Male ſeit dem

Jahre 1870 auf einem Punkte zuſammentreffen wer
den um gleichzeitig einen gleichartigen Akt internationaler Höf-
lichkeit und Friedlichkeit auszuführen.

Rußlaud. Ein Warſchauer Korreſpondent des Budavpeſter
VNemzet rektifizirt die dem Zaren zu geſchriebene
Aeußerung, daß die Polen ausgerottet werden
müßten folgendermaßen: Bei einem Geſpräche in der Kaiſer-
lichen Familie habe ein Großfürſt die Polen eine edle Nation

enannt, die ein beſſeres Loos verdienten. Darauf habe der
aiſer geantwortet: „Es iſt wahr; aber die Polen ſind unfähig

zur Selbſtändigkeit und müſſen deshalb zu Grunde gehen.“
Nordamerika. Der Präſident Harrifon ernannte fünf

Delegirte für die Münzkonferenz.
Die Pamir-Frage. Die Wiener Preſſe, welche die Pamir-

Frage beſpricht, meint: Rußland excomptire bereits den eng
liſchen Regierungswechſel. Die Aufſtände in Hagaras und das
Eingreifen ruſſiſcher Offiziere bei lokalen Vorfällen, laſſen deut
lich erkennen, daß Rußland die diplomatiſche Offenſive gegen
England auf allen Punkten in Mittel-Aſien ergriffen habe.

Die Verſetzung Hitrowos. Die „N. Fr. Pr.“
vertritt die Anſicht, daß die Verſetzung des ruſſiſchen Ge
ſandten Hitrowo von n Japan infolge der
im „Swoboda“ veröffentlichten ruſſiſchen Akten-
ſtücke erfolge, da Hitrowo durch dieſelben derartig ſchwer
kompromittirt, daß es unmöglich ſei, denſelben an europäiſchen
Höfen zu belaſſen. Außerdem, ſchreibt das Blatt,
beſtätigt die Verſetzung, daß die Hitrowo in den
Swoboda Doknumenten zugeſchriebene Rolle nicht
ganz unbegründet ſei.
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Die Cholera.
Nach dem neueſten amtlichen Cholera-Bulletin aus

St. Petersburg ſind neue Erkrankungen an der Seuche er-
folgt im Gouvernement Koſtroma, wo am 1. Auguſt 7 Er
krankungen und 3 Todesfälle vorkamen. Jn der Stadt
Jekaterinodar im Kubangebiet fanden am 4. Auguſt 22 Er
krankungen und 14 Todesfälle ſtatt und im ganzen Gebiet
430 Erkrankungen und 184 Todesfälle. Jn Moskan ſind
bis zum 5. Anguſt 24 Erkrankungen und 10 Todesfälle
vorgekommen. Aus dem Gouvernement Moskau waren
vom 31. Juli bis zum 5. Auguſt keine Neuerkrankungen
zu verzeichnen.

Ferner entnehmen wir einem St. Petersburger Brief der
Pol. Korr. folgende Angaben

Einz erſter Krankheitsfall, welcher tödtlich
verlief, iſt in St. De verzeichnen: dasOpfer war jedoch kein Bewohner der Stadt, ſondern ein Reiſen-
der, welcher mittelſt Eiſenbahn hier ankam und ſchon auf dem
Bahnhofe erkraukte. Die Munizipalität von St. Petersburg hat
die Errichtung einer großen Volksküche beſchloſſen, wo für einen
ſehr geringen Preis während der Dauer der Epidemie den
armen Leuten reichliche und kräftigende geboten wer
den ſoll, um zu verhindern, daß die Anſteckung durch ungeſunde
Nahrungsmittel und durch Entkräftung begünſtigt werden.
Die Geſellſchaft des Rothen Kreuzes hat 38 barmbherzige
r in die von der Seuche heimgeſuchten Provinzen
entſendet.

Wie weiter nach einem St. Petersburger Telegramm der
Köln. Ztg. verlautet, wurde vorige Woche unter den Fabrik
arbeitern in Narwa,, als dort Vorſichtsmaßregeln gegen
die etwa auftretende Cholera getroffen wurden, eine gewiſſe
Gärung bemerkbar. Demgemäß erhielt eine Bataillon Jnfanterie
im Lager von Krasnoije Selo Befebl, ſich zu etwaiger ſofortiger
Einſchiffung auf der Eiſenbahn nach Narwa bereitzuhalten.

Brünu, 7. Aug. Hier wird die Meldung mehrerer Blätter,
in Trebitſch (Mähren) ſeien 2 Perſonen an cholera nostras ge-
ſtorben, amtlich dementirt.

ien, 7. Aug. Nach in gen Privalberichten, die
hier eingetroffen, ſollen an der Grenzſtation Szeczakowa
einige Fälle von eholera nostras vorgekommen und eine
Frau geſtorben ſein.

Peſt, 7. Aug. Eine Verordnung des Handelsminiſters
verbietet, behufs Verbinderung, der Einſchleppung
der Cholera im Einvernehmen mit den übrigen Miniſterien
und der öſterreichiſchen Regierung die Einfuhr und Durchfubhr
von Obſt, Gemüſe, Caviar, Fiſchen, Thierſellen ſowie anderen
thieriſchen Produkten aus Rußland.

St. Petersburg, 7. Aug. Das MedizinalDepartenent
des Miniſteriums des Jnnern fordert durch öffentlichen Aufruf
diejenigen ruſſiſchen Unterthanen beiderlei Geſchlechts, welche an
Univerſitäten des Auslandes ihre mediziniſchen Studien abſolvirt
haben, auf, zur Behandlung der Cholerakranken
ſich den Bebörden zur Verfügung zu ſtellen. Jn der Stadt
und dem Gouvernement Perm ſtarben, amtlicher Meldung
zufolge, in der Zeit vom 1. bis 5. Auguſt 33 Perſonen an der
Cholera.

Prozeß Paaſch.
I

Vor der vierten Strafkammer des Berliner Landgerichts 1
ſtand am Sonnabend Termin zur Hauptverhandlung gegen
Paaſch und Genoſſen an. Der am 22. März d. J. vor der
ſelben Strafkammer ſtattgehabte Termin endete bekanntlich
damit, daß der Gerichtshof wegen örtlicher Unzuſtändigkeit auf
Einſtellung des Verfahrens erkannte. Das Reichsgericht hat
dies Urtheil aufgehoben und die Sache zur erneuten Ver-
handlung in die erſte Jnſtanz zurückgewieſen. Angeklagt ſind:
1) der Kaufmann Karl Rudolf Paaſch;: 2) der Buchhändler und
Kommiſſinär Theodor Fritſch in Leipzig: 3) der Buchdruckerei-
beſitzer Franz Heinrich Niemann in Lerpzig; 4) der Buchhändler
Karl Minde daſelbſt: 5) der Bnuchdruckereibeſitzer Hille daſelbſt;
6) der Buchdruckereibeſitzer Radelli daſelbſt; 7) der Dr. phil,
Hermann Friedrich Weſendonck; 8) der Buchhändler Otto Fritz
Ernſt Schwerdtner in, Magdeburg.
Die Anklage beſchuldigt Pagſch und Fritſch, durch die

Broſchüre: „Eine jüdiſch- deutſche Geſandtſchaſt und ihre Helfer,
geheimes Judenthum, Nebenregierung und jüdiſche Weltherr-
ſchaft', das Auswärtige Amt, den Kaiſerlichen Geſandten
v. Brandt, den Legationsſekretär Frhrn. v. Ketteler, den Konſul
Feindel, den Wirkl. Geh. Legationsrath Kayſer und den Geh.
Legationsrath Lindan theils beleidigt, theils verleumdet zu
haben. Dem Angeklagten Niemann wird Hilfeleiſtung zur Laſt
gelegt. Ferner werden Paaſch, Weſendonck und Schwerdtner
angeklagt,, durch einen von Paaſch verfaßten „Offenen Brief an
Se. Excellenz den Reichskanzler Grafen v. Caprivi“ dieſelben
Reichsbeamten, das Auswärtige Amt, den Legationsrath Frhrn.
v. Eckardtſtein, den Geheimen Legationsrath Cahn, den General
konſul Dr. Lindan und den Dolmetſcher Dr. Lenz beleidigt zu
haben. Jn dieſem Falle ſtehen Hille und Radelli unter der
Anklage der Hilfeleiſtung. Jukriminirt iſt auch ein Aufruf
an die deutſchen Wähler aller Parteien und beider chriſtlicher
Konfeſſionen. Paaſch und Minde werden weiter beſchuldigt,
zweimal wäbrend der Dauer der Beſchlagnahme einer kon
fiszirten Druckſchrift dieſelbe verbreitet zu haben. Paagſch,
Minde, Hille und Radelli ſind ſchließlich wegen eines Aufrufs:
„Auf, Deutſche, zum Kampfe gegen das, Jndenthum!“ an-eklagt.

Die Verhandlungen finden im kleinen Schwurgerichtsſaale
ſtatt. Auf Antrag des Vertheidigers und auf Beſchluß des
Gerichtshofes nehmen zwei Sachverſtändige eine ärztliche Unter-
ſuchung des Augeklagten Paaſch vor. as Gutachten Beider

eht dahin, daß Paaſch durch ſein Kehlkopfleiden weder in ſeinerVerthedigims beſchränkt, noch daß dieſe Vertheidigung weſent
lich erſchwert werden würde. Der Gerichtshof beſchließt darauf
in die Verhandlung einzutreten Der Angeklagte Paaſch giebtauf Befragen des Präſidenten im Allgemeinen zu daß in den
inkriminirien Broſchüren zahlreiche objektive Beleidigungen ent

alten ſein würden, falls die behaupteten Thatſachen nicht
ewahrheiten ſollten. Er erklärt aber, daß er glanbe, den Wahr-

ten führen zu können. Es handelt ſich um 958
hatbeſtand: Jm Laufe der achtziger Jahre hatte Paaſch der

chineſiſchen Regierung Projekte über die Ausbeutung von
Kohlen und Eiſengrüben, ſowie über Eiſenhahnbauten vorge
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legt, ohne daß er die Zuſtimmung der maßgebenden Jnſtanzen
Hierzu erlangt hätte. Jn der inkriminirten Schrift macht Paaſch
nun haarſtränbende Schilderungen von den Zuſtänden bei der
Kaiſerlichen Geſandſchaft in Peking, welche er als vollſtändig
vom jüdiſchen Geiſt erfüllt und mit jüdiſchen und Börſeukreiſen
verquickt darſtellt. Er beſchuldigt Mitglieder der Kaiſerlichen
Geſandtſchaft, daß ſie verſucht hätten, ſich mit Gewalt in den
Beſitz der von ihm ausgearbeiteten Pläne zu ſetzen und ſie im
eigenen Nutzen zu verwerthen. Paagſch beſchuldigt weiter die
geſammten obengenannten Reichsbeamten einer Reihe ſtraf
barer Handlungen und macht über ſie ſchwere ehrenkränkende
Aeußerungen, beſonders über die vortragenden Räthe Kayſer
und Rudolf Lindau. Paaſch behauptet ſogar, daß man ſich
ſeiner mit Gewalt habe entledigen wollen und ihm u. A. auch
vergiftete Paſteten vorgeſetzt habe. Der offene Brief an den
Reichskanzler wiederholt die Anſchuldigungen der Broſchüre in
gedrängterer Form.

R.A. Dr. Jvers ſtellt im ausdrücklichen Auftrag ſeines
Mandanten folgende Anträge auf Beweiserhebung: J. Darüber,
ob der Schulchan Aruch allgemein als das wahre jüdiſche
Geſetzbuch anerkannt wird und als ſolches noch Geltung bis auf
den heutigen Tag beſitzt, durch eidliche SachverſtändigenVer-
nehmung 1. des Privatdozenten für ſemitiſche Philologie ander Kgl. Akademie zu Münſter Dr. Jako Ecke 2. des Proſeſſors
an der ſevige Univerſität zu Berlin Dr. Dillmann 3. des
Orientaliſten Profeſſor Rohling in Prag; 4. des Orientgaliſten
Dr. Weisbach in Leipzig. Die Klarſtellung dieſer Frage erſcheine
von eminenter Bedeutung für die Beurtheilung der bona fides
des Angeklagten Paaſch und für die Abwägung von Strafart
und Strafmaß. II. Die kommmiſſariſche eidliche Vernehmung
1. des früheren Profeſſors an der Akademie zu Peking, jetzigen
Zollbeamten in Hankow in China, Eugen Pander, darüber, daß
Se. Excellenz der Kaiſerliche Geſandte Herr von Brandt dem
Paaſch adminiſtrative Veſeitigung und Unterbringung in eine
Jrrenanſtalt in der in der Broſchüre behaupteten Weiſe und
unter den dort geſchilderten Wmſtänden angedroht habe; 2) des
Geſandten von Brandt zu Peking über die Richtigkeit aller, ſeine

a

Perſon betreffenden, in der Broſchüre enthaltenen Behauptungen.
Der Augeklagte Pagſch lege eventuell Werth auf die Thatſache
an ſich berechtigter Zeugnißverweigerung 3. des Staatsſekretärs
im Auswärtigen Amte, Freiherrn Marſchall von Biberſtein,
darüber, daß Mitglieder des Auswärtigen Amtes ſich u. A.
einem Königl. preußiſchen Gerichtsaſſeſſor gegenüber zur Ver
ſchaffung konvenirender Stellen gegen Entgelt verſtanden haben;
4 des Paſtors Lützow zu Falkenhagen und des Frhrn. v. Bulgs
dorf auf HohenJſſar, Kreis Lebus, über die Richtigkeit aller
Thatſachen, welche in den inkriminirten Werken über den Frhrn.
p. Eckardſtein behauptet ſind. sStaatsanwalt Hoppe bittet den Beweisantrag ad I als that-
ſächlich unerheblich abzulehnen. Den übrigen Anträgen dürfe er nicht
widerſprechen und müſſe es den betr. Perſonen überlaſſen, ob
ſie ſich vernehmen laſſen wollen. Nach kurzer Berathung be-
kundet der Präſident die Anſicht des Gerichtshofes dabin, daß
es nicht angängig erſcheine, über die Beweisanträge Beſchluß zu
faſſen, ohne vorher durch Kenntnißnahme von den inkriminirten
Schriftſtücken die Tragweite dieſer Beweisanträge beurtheilen
zu können. R.A. De Jvers beantragt nunmehr im ousdrück-
lichen Auftrage des Angeklagten Paaſch, die geſammten in-
kriminirten Schriftücke von A. bis Z. (alſo über 2000 Seiten) zur
Verleſung zu bringen, da nur auf dieſe Weiſe die Beiſitzer
ein Bild von dem Geiſte, den die Brochüre durchzieht, erhalten
könnten. Der Staatsanwalt H. hält dagegen eine Verleſung
der in der Anklage hervorgehobenen Stellen vorläufig für aus-
reichend, um dem Gerichtsbofe ein Urtheil über die Tragweite
der Beweisaufnahme zu ermöglichen. Der Gerichtsbof iſt
aber nach kurzer Beratbung der i daß, nachdem der An
trag auf Verleſung der geſammten Broſchüre einmal geſtellt
worden, dieſem Antrage ſtattzugeben ſei.

Die nun beginnende Verleſung wird mehrere Tage andauern
m der als Zeuge anweſende Konſul Dr. Lenz wird vorläufig
ntlaſſen.

Aus der Reichshauptſtadt.
Dem Vernehmen nach wird die Entbin-

dung der Kaiſerin in der zweiten Hälfte dieſes
Monats erwartet. Die engliſche Hebamme, die
auch in allen früheren Fällen ihres Amtes ge-
waltet hat, weilt ſeit einigen Tagen wieder in
Potsdam.

Karl Abs hat ſeinen alten Ruhm auch geſtern bei
einem Preis-Ringen im Berliner Hippodrom glänzend bewährt.
Als erſter von den 23 Riugern, die ſich bereits gemeldet haben,
trat ihm geſtern Abend Herr Heinrich Horn Preisringer aus
Neumünſter, entgegen. Nach kaum einer Minute hatte Abs
ſeinen Gegner mit einem eleganten Griff regelrecht geſtreckt.
Das Publikum bekundete ſeinen Beifall durch lautes Klatſchen.

Ueber die muthige That eines Bahnwärters
der Nordbahn wird uns Folgendes mitgetheilt: Am Sonnabend
Abend gegen 6 Uhr vermißte die in Dalldorf wohnende Ar-
beiterfrau M. ihr zweijähriges Söhnchen und machte ſich auf
den Weg, daſſelbe zu ſuchen. An dem Geleiſe der Nordbahn
angelangt,, wurde ihre Aufmerkſamkeit plötzlich durch das ſchrille
Notbſignal eines heranbrauſenden Schnellzuges in Anſpruch ge
nommen ſie wandte ihre Blicke den ankommenden Zuge ent-
gegen, und da bot ſich ihr ein Aunblick, der ihr das Blut in den
Adern erſtarren mochte. Mitten auf dem Geleiſe ſpielte der
vermißte Kleine und lächelt der Mutter ahnungslos zu. Der
Frau lähmte der Schreck die Glieder, und in wenigen Sekunden
wäre ihr Liebling von den Rädern zermalmt worden wenn
nicht im letzten Augenblick der Bahnwärter Starke binzugeeilt
wäre und den Kleinen mit eigener Lebensgefahr von den
Schienen weggeriſſen hätte. Der mutbige Retter wurde zwar
von der Lokomotive erfaßt und bei Seite geſchleudert, erlitt
aber glücklicher Weiſe nur leichte Kontuſionen am Kopfe: das
Hind blieb unverletzt, und der Brave konnte es der nunmehr
hinzueilenden Mutter übergeben.

Aus Nah und Fern.
Die Kolumbusfeſte haben in Spanien überall be

gonnen. Nachdem Marineminiſter Beranger am Sonnabend in
Cadix die Karavelle „Santa Maria“ in der Schiffswerft von
Carraca beſichtigt hatte, wurde das ſchwerfällige zyahrzeug am
Sonntag von dem „Legazpi' ins offene Meer bugſirt und nach
Huelva ſei ſzlevgt Jn ſeiner Begleitung befinden ſich das
Kanonenſchiff „Cuervo“ und die Schiffe „Pelayo“, „Reina

er „Viktoria“ und „Alfonſo XII.“, außerdem noch der der
ransatlantiſchen Geſellſchaft gehörende Dampfer „Joaquin

Pielago“). Jm, Hafen von Cadix waren bei der Abfahrt der
„Santa Maria“ außer dem italieniſchen Geſchwader anweſend
die engliſchen Kreuzer „Sconti“, „Auſtralig“ und „Augli-
Lanus“ und zwei franzöſſiſche r 7 Die ausländiſchen
Schiffe gaben 15 Salutſchüſſe ab, welche von dem „Legazpi“ er
widert wurden; von allen n der ſpaniſche Königsanarſch, und alle hatten die ſpaniſche Flagge gehißt. Als der
Legazpi“ an den franzöſiſchen Schiffen vorüberfuhr, ſpielte die
Schiffskapelle auf Befehl des Generals Beranger die Marſeil
Iaiſe, in der Nähe der engliſchen Kreuzer ertönte das „God save
the the Queen.“ Die „Santa Maria hat eine Kiellänge von
28 Metern und eine Decklänge von 6 Metern. Da das Schiff
außerordentlich kurz, breit und hoch iſt, müſſen die Matroſen
geſunde Magennerven haben, da ſie ſonſt unfehlbar von der
Seekrankheit befallen werden. Jn dem Schiffe macht ſich ein
Bedenklicher Raummangel bemerkbar, ſo daß es ſchwer fallen

ürfte, die enze von dem oberſten Marineamt als Bemannung
der Karaveille feſtgeſetzte Matroſenzahl unterzubringen. 60 Men-
hen ſollen in einer Koje ſchlafen, die nur 12 Meter lang,
Meter breit und kaum 2 Meter hoch iſt. Auf dem erſten Ver

deck des Schiffshinterteils befinden ſich die Kajüten des zweiten
ommandanten und der Unterleutnants. Auch dieſe Kajüten
nd nichts weniger als geräumig. Die iKajüte des erſten
pitän iſt eine getreue Nachahmung der Kajüte, die der

berühmte Genueſe inne gehabt hat; ſie iſt gleichfalls im
interdeck gelegen und iſt 4 Meter lang, 4 Meter breit und
Meter hoch. Ein Bett aus Werkholz im Stile des 15. Jahr-

underts, ein Stuhl und ein mit Vüchern und Karten voll

hege Schrank bilden die ganze Ausſtatkung. Ueber dem
eite beſindet ſich in einem Winkel ein ſchlichtes Bild der

Jungfrau Maria mit der Aufſchrift: Santa Maria, ora pro
wobis.“ Ein ähnliches Bild mit derſelben Jnſchriſt befindet ſich
am Spiegel des Schiffes. Beide Bilder ſind von Maler
Mouſleon gemalt, der auch die vielen anderen Bilder geſchaffen

Soldaten aus der Zeit des Kolumbus darſtellen. Das Takel
werk der Santa Maria wird von zwei Maſten getragen, einem
runden Fockmaſt mit freiſchwebendem Maſtkorb und einem
Befanmaſt. Die Karavelle iſt mit kleinen Kanonen armirt,
die nicht viel größer ſind, als eine gewöhnliche Jägerbüchſe.
Jn dem Raume befinden ſich als Ballaſt einige eiſerne Ziſternen,
die 12000 Liter Waſſer enthalten. Der Anker iſt uralt und
ſehr ſchwer zu handhaben; er iſt ganz von Eiſenroſt zerfreſſen
und wurde in einem alten Schiffarſenal gefunden. Eine Küche
ſcheint ſich auf der ebemaligen Kolumbus-Karavelle nicht be
funden zu haben, wenigſtens berichten die Chroniken nichts
davon. Da aber auf der neuen Karavelle doch gekocht werden
muß, iſt am Hinterdeck ein kleiner, nicht geſchichtlicher Ofen
aufgeſtellt worden. Die Kolumbusſeier in Huelva iſt, wie
man der „Köln. Ztg. von dort berichtet, äußerſt glänzend ver
laufen. Bei Tagesgrauen verließ die „Santa Maria den
Hafen von Palos und fuhr, gefolgt von zahlreichen prächtig

eſchmückten Fahrzeugen, den Rio Tinto hinab an dem Kloſter
a Rabida vörbei, wo die ſpaniſche Flotte Paradeſtellung ge-

nommen hatte; das Schiff wurde hier von den auf der Rhede
liegenden fremden Kriegsſchiffen mit gewaltigem Geſchützdonner
begrüßt und ſtach dann, von den Geſchwadern geleitet, in See
und zwax im gleichen Cours, wie ihn am 3. Auguſt vor 400
Jahren Kolumbus genommen hat. Die Rückkehr wurde gegen
Abend erwartet. Eine großartige Erleuchtung der Stadt, der
Ufer und Schiffe war vorbereitet.

Erdbeben. San Criſtobal, die Hauptſtadt des Staates
Chiapas (Mexiko), wurde am 30. Juli von einem ſürchter
lichen Erdbeben heimgeſucht. Faſt alle Gebäude wurden
erſtört; 15,000 Perſonen ſind obdachlos. Der Verluſt an

enſchenleben iſt ſehr bedeutend. Das Erdbeben gilt als
Vorläufer des Ausbruches eines nahebeigelegenen Bulkans.
Es herrſcht ein allgemeiner Schrecken.

Feuersbrunſt. Jn dem 2 Stunden von Bremen
entfernten Orte Brinkum wurden 12 Gebäude durch eine
Feuersbrunſt zerſtört.

Durch Waldbrände, welche in den letzten Tagen
in der Umgebung von Orleansville (Algerien) wütheten,
wurden 7000 Hektare Wald vernichtet.

Noch eine! Jn Toulon wurden durch eine Feuers-
brunſt die Schuppen des Fourageparkes der Marine, in
denen ſich etwa 150000 Kilo Fourage befanden, zerſtört.
Gerüchtweiſe verlautet, das Feuer ſei böswillig angelegt
worden, weil in derſelben Nacht auch in einem Holzſchuppen
e ausbrach; eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes liegt
nicht vor.
Ein Doppelmörder, welcher in Chiſlehurſt auf

die ſechzehnjährige Wood, Nichte des Schatzkanzlers Goſchen,
und die vierzehnjährige Edith Philbrick ſchoß und unter

linten- und Kolbenſchlägen zur Haft gebracht wurde, iſt ein
datroſe Namens Manklow. Die Rettung des Fräuleins

Wood wird für unmöglich gehalten, Fräuleiu Philbrick
liegt im Sterben.

Monſtreprozeß. Es ſteht in Warſchau wiederumein großer Monte don wegen Militärbefreiungsſchwindel

bevor. Unter den Angeklagten befindet ſich der Kollegien
rath Mikiochen, welchem nachgewieſen worden, daß er mit
ſeinen e egueſlue ſeit Jahren durch Beſtechungen falſche
Zeug e ausgeſtellt, wodurch ſich eine große Anzahl jnnger

eute der Militärpflicht entzogen haben.
Die Ruhe und Ordnung iſt in Borinage wie-

der hergeſtellt. Nur in Mariemont zählt man noch an
100 Arbeiter, welche feiern. Die Wiederaufnahme der Arbeit
wird bald allgemein ſein.

Exceſſe. Jn Hrubiesgow kam es zwiſchen der jüdiſchen
Bevölkerung und Arbeitern, welche im Auftrage des Bezirks-
chefs die neuen Mauern des jüdiſchen Kirchhofs abzutragen be
gannen, zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Es mußte Militär
zur Wiederherſtellung der Ruhe requerirt werden.

Leichenfund. Am Sonnabend wurde in Reuß die
Leiche des engliſchen Fräuleins Lorge aufgefunden, welche im
Vierwaldſtätter See verunglückt war.

Aus den bunganeſiſchen Schmähſſhriften, die
zur Zeit der letzten Chriſtenverfolgung in China verbreitet
wurden, giebt der „Oſtaſ. Lloyd einige erbauliche Proben zum
Beſten. Hier ſei des vielgeleſenen „Schlachtrufes“ gedacht,
einer Kriegserklärung, in welcher das Volk aufgefordert wird,
keine Kirche zu betreken, das Bauen ſolcher zu verhindern, alle
chriſtlichen Bücher zu verbrennen, und falls die Miſſionare mit
dem Lehren ihrer Religion fortführen, alle Anhänger zu tödten.
Auf der Flugſchrift prangt die Abbildung eines Meſſers, welches
die Jnſchrift trägt: „Ein neues Schwert, um die Proteſtanten
und Romaniſten zu maſſakriren.“ Jeder Familie, reich und
arm, wird befohlen, ſich dieſer Schlächterei anzuſchließen und
das Fleiſch der Chriſten unter ſich zu vertheilen für jede
Perſon ein Pſund: daſſelbe muß zuerſt gekocht und ſodann den
Göttern, Vorfahren und Eltern geopfert werden. Wir bringen
in Ueberſetzung eine der beigegebenen Kriegsballaden:

„Menſchen zu vergeben iſt tugendhaft
Schweinen (Chriſten) zu vergeben ſündhaft,
Menſchen zu ſchädigen heißt Räuber ſein,
Schweine zu ſchädigen heißt Heroen ſein.

Svrich es aus
ag' ſie heraus
rhaltet Menſchen nach aller Kraft,

Tödtet Schweine bis auf das letzte-
Ergreift die Chriſten,
Zerhackt ſie in Stücke.

Fettes Fleiſch,Friſches Blut;
Setzt euch nieder,
Bewirthet Freunde!

Raube Haut, große Knochen
Sollen meine Zähne zermalmen-
Sprecht von Biſchöfen
Alle geben Kotelettes!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Cocreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

v Laucha, 7. Auguſt. (Glocken guß.) Am Mittwoch
Nachmittag fand zum 4. Male in dieſem Jahre in der Glocken
gießerei der Gebr. Ulrich-Laucha ein größerer Glocken
u ß von 6 Stück Glocken ſtatt, worunter ſich auch die 2 Glocken
ür die Halliſche Diakoniſſen- Anſtalt beſanden.Dieſe beiden Glocken ſollen, bevor ſie an den Ort ihrer Be-

ſtimmung abgeliefert werden, in der am 1. September er. be
ginnenden Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Halle aus-
geſtellt werden.

Weißenfels, s. Aug. (Der Erziehungsverein)für unſern Synodalkreis hat in ſeinem elften Verwaltungsjahre
1891/92, über welches in der jüngſten Generalverſammlung der
Vorſitzende Herr Stadtrath a. D. Singer Bericht erſtattete,
eine weſentliche Aenderung dadurch erfabren, daß die ſeiner
Leitung anvertrauten Kinder in das neuerbaute Digkoniſſen-
heim übergeführt und einer eigens zu dieſem Zwecke hierher
entſandten Schweſter zur Erziehung übergeben wurden. Am
1. April d. J. hatte der Verein noch 19 Kinder in direkter Er
ziehung. Würde der Verein nicht von der Kreiskommunalkaſſe
mit 300 .4, von der Landesdirektion 100 .4 jährlicher Zuwend-
ung unterſtützt, und wären ihm nicht aus kirchlichen Kollekten
238 zugefloſſen, daun würde er nicht im Stande ſein, ſeine

hat, die die Kajüte des Kapitäns ſchmücken und Seeleute und

ſegensreiche Thätigkeit in dem bisberigen Umfange weiler führen
zu können. Denn leider hat er einen Rückgang der Vereins-
mitglieder von 256 auf 239 und eine Verminderung der
Jahresbeträge von 492 auf 442 -4 zu beklagen. Für das
laufende Etatsjahr ſieht er ſich daher genöthigt, von einer
weiteren Ausdehnung ſeiner Rettungsarbeiten abzuſehen, um
den einmal übernommenen Verpflichtungen nachkommen zu
können. Dem ſelbſtloſen Streben des Erziehungsvereins iſt es
von Herzen zu wünſchen, daß ihm neue Freunde und mit dem-
ſelben neue materielle Hilfsquellen erwachſen. Denn die Noth
der Zeit heiſcht jetzt mehr als je, durch eine wohlgeordnete Er
ziehung aller gefährdeten Kinder den ausſöhnenden Geiſt wahr
haften Chriſtenthums fördern und ſtärken zu helfen.

e Lützen, 6. Auguſt (Räuberiſcher Ueberfall.)
Jn einer der letzten Nächte wurde an die Hütte des die Saal-
ſähre bei Veſta bedienenden Fährmanns geklopſt. Als der
ſelbe öffnete und heranstrat, erhielt er von einem Manne einen
wuchtigen Hieb über den Kopf. daß er ſofort beſinnnngslös zu
ſammenbrach. Der Bedanernswerthe wurde am Morgen blut-
überſtrömt vor der Thür ſeines Häuschens n und
gab an, daß in Geſellſchaft des Ränbers ſt ein Frauenzimmer
befunden habe, in dem man jedoch einen Mann in Weiberklei-
dern vermuthet. Dew Fährmann, welcher ſchwer krank dar
niederliegt, wurden 9 baar aus den Taſchen geraubt.

O Arnſtadt, 7. Auguſt. GGeburtstag. Ernte-ergebniſſe. Unfall.) Zur Feier des Geburtstages des
Landesfürſten Karl Günther, der ſeit einigen Tagen mit der
Fürſtin Marie auf Schloß Gehren weilt, hat die Stadt reich
geflaggt. Nachmittags fand ein Feſteſſen ſtatt, an dem zahl
reiche Beamte und Bürger Theil nahmen. Aus Anlaß der Ge
burtstagsfeier wurden verſchiedene Beamte durch Verleihung
von Orden ansgezeichnet, außerdem erfolgten auch Erneunungen
und Veförderungen. Die Ernte iſt hier ſchon weit vorge-
ſchritten, mit dem Roggen kann auch bereits die Frühgerſte ge-
mäht werden. Das Ergebniß der Winterfrüchte iſt durchgebhends
zufriedenſtellend, die Sommerfrüchte ſind theilweiſe gut. theil-
weiſe auch gering. Kartoffeln ſtehen vorzüglich, ſind aber in
den Knollen noch klein, weil Regen mangelte. Der Centner
koſtet 4,20 bis 4,80 Die zweite Kieeſchur iſt dürftig.
ebenſo das Wintergras. Ein in das hieſige neue Krankenhaus
im Laufe voriger Woche aufgenommener Kranke iſt in einen
unbewachten Augenblicke Nachts aus ſeinem Zimmer entkommen,
auf den Boden des Hauſes geſtiegen und bat ſich dann im
Fieber aus einem Fenſter drei Etagen hoch in den Garten her-
abgeſtürzt, natürlich iſt der Tod ſofort eingetreten. Die Unter
ſuchung, wen die Schuld an dem bedauernswerthen Unfall trifft,
iſt eingeleitet.

e Nordhauſen, 6. Augnſt. (9. Jahresverſammlung
des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands.
Heu wurde die Hauptverſammlung im Tivoli Theater fort
geſetzt. Aus den Verhandlungen ſei Folgendes herausgehoben:
der Vorſtand wurde beauftragt bei dem Handels und Land-
wirthſchaftsminiſter Preußens dahin vorſtellig zu werden, daß
künftig vor Beivilligung von Staatsmedaillen für Garlenbau-
Ausſtellungen der Verbandsvorſtand gutachtlich gehört werden
möge. Gutgeheißen wurde es daß der Verbandsvorſtand
Schritte gethan hat, um eine Verlegung der Sonntags Poſt
ſtunden von 5—7 Uhr Abends in die Zeit von 12--2 Ubr
Mittags herbeizuführen. Die nächſte Jahresverſammlung ſolk
in Frankfurt a M. abgehalten werden. Der Verbandsvorſtand
wurde beauftragt, die geeigneten Schritte zu thun, damit genau
feſtgeſtellt wird, was Gartenban, Kunſt- und Handelsgärtuerer
iſt, damit die Unklarheiten des neuen Gewerbeſteuergeſetzes be
ſeitigt werden. Es wurde beſchloſſen zu veranlaſſen, daß
ſämmtliche Handelsgärtner Deutſchlands gleichlautende Petitionen
an die einzelnen Regierungen richten, in welchen auf die Härten
des Sonntagsruh- Geſetzes hingewieſen und die Freigabe des
ßemen Sonntags (wie ſie dem Schaukgewerbe gewährt worden)

eantragt wird. Die Berathung und Annahme des neuen Ver-
bandsſtätutes füllte den zweiten Theil der Sitzung aus. Der
Abend wurde im „Gehege“ bei Conzert und Jllumination
verlebt.

Naumburg, 6. Auguſt. (Neue Reblausherde.
Ernte ausſichten.) Einer der wichtigſten Erwerbszweige
unſerer Gegend, der Weinbau, ſcheint einer ſchweren Zukunft
entgegen zu gehen. Ungeachtet der jahrelangen erſchöpfenden
Anſtrengungen zur Bekämpfung der Reblaus iſt die Ausrottung
dieſes Ungeziefers nicht gelungen. Jn den Weinbergen der Ort-
ſchaften Eulau, Goſeck, Dobichau, Pödeliſt, Freyburg
a. U., Nismitz, Gröſt, Zeugfeld, alſo in einer Ausdehnung
von etwa 25 km, ſind abermals neue Reblausherde amtlich
feſtgeſtellt worden. Der Vernichtungskrieg, der der Staatskaſſe
ſchon ſo erhebliche Koſten verurſacht hat, wird abermals mit
Sachkenutniß und Gründlichkeit gegen den gefährlichen Feind
unſerer ſchönen Weinberge aufgenommen werden. Der probe-
weiſe Ausdruſch diesiährigen Roggens hat, wie der „Mgo-
Ztg. geſchrieben wird, in verſchiedenen großen und kleinen Land
wirthſchaften zu folgendem Ergebniß geführt: Körnerertrag 12
bis 16 Berliner Scheffel (im Gewichte von 82 bis 85 Pfd.) auf
den Scheffel und den Magdeburger Morgen. Die Körner ſind
ſehr mehlreich und durchaus geſund. Der Ertrag kommt dem
nach einer ſehr guten Mittelernte gleich.

T Aus Thüringen, 7. Anguſt. (Vom Hofe und Per-
ſonalien.) Die Frau Erbgroßherzogin niſt von ihrem Beſuche der oberländiſchen Jnduſtrieſchu
Kinderbewahranſtalten und ſonſtigen Wohlfahrtsanſtalten na
Wilhelmsthal zurückgekehrt. Prinz Friedrich von
Hohenzollern, der Kommandeur der 22. Diviſion, if
augenblicklich bei einer Beſichtigung der thüringiſchen Truppen
ſeiner Diviſion begriffen. Jn Salzungen iſt das dem
verſtorbenen Kirchenmuſikdirektor Bernhard Müller der
ſich um klaſſiſche Kirchenmuſik ſehr verdient gemacht errichtet
Grabdenkmal feierlich enthüllt worden. Herzog Eruſt
von Altenburg iſt zu längerem Aufenthalte in Hummels-
hain eingetroffen. Der langiährige Oberhofmarſchall des
Herzogs von Meiningen Kammerherr Freiherr v. Stein
ſtürzte in der herzoglichen Villa in Bad Liebenſtein und zog ſich
einen Armbruch, ſowie kleinere Verletzungen zu.

8 Erfurt, 7. Auguſt. (Jntereſſanter Rechtsſt re it.) Seinerzeit haben wir unſern Leſern die Mittheilung
gemacht von dem Verſchwinden eines hieſigen Steuerreceptur-
Kanzliſten, welcher aber vorher mit Hilfe gefälſchter Quittungen

bei verſchiedenen Steuerträgern Beträge von mehreren tauſend
Mark einkaſſirt hatte. Der Oberbürgermeiſter erklärte ſchon
unmittelbar nach dem Verſchwinden des Beamten, daß die
geprellten Steuerträger die defrantirten Beträge noch einmal
zu zahlen haben würden, weil nach dem Wortlaute der Kaſſen
beſtimmungen nur legitimirte Steuererheber zum Jnkaſſo be
rechtigt ſeien und die in Frage kommenden Parteien durch die
eigene Unachtſamkeit geſchädigt worden ſeien; die Steuerträger
dagegen ſind anderer Meinung und beſchloſſen in einer ad hoo
berufenen Verſammlnng, die betreffenden Doppelzahlungen der
Steuer nur unter Proteſt zu leiſten, dagegen zur Geltendmachung
der Anſprüche an die ſtädtiſche Steuerkaſſe den Rechtsweg zu
beſchreiten. Auf den Ausgang dieſes Rechtsſtreites darf man
inſofern geſpannt ſein, als die Angelegenheit eine hochwichtige

rinzipienfrage bedeutet. t
8 Erfurt, 7. Auguſt. (Städtiſches. Eine neue

Tertiärbabn in icht. „Vom ThüringerSängerbunde.) Jn der leßten Sitzung der Stadtverord-
ordneten gab es eine ſcharfe Debatte über eine Nachforderung
zur Theaterankaufsſumme. Das Theatergrundſtück des
des hieſigen Concertvereins war ſeinerzeit um die Summe von
104 000 in den Beſitz der Stadt übergegangen nun erklärte
aber der Magiſtrat, daß jene Ankaufsſumme eigenllich
104 500 .4 betrage und die 500 4 daher nachzubewilligenſeien. Die w. Oppoſition wendete ch haupt-
ſächlich in Rü ſeitens des Stadtbaurathes

l

icht auf die
abgegebene Erklärung daß der Zuſchauerraum des Theaters

elegentlich der Adoptirungsbauten nicht vergrößert werden
olle, geſchloſſen gegen jede Nachbewilligung, welch letztere denn

auch abgelehnt wurde. Unſere Bewohnerſchaſt erblickt in der
Erklärung des Stadtbauraths die Abſicht der Stadt, das Theater
in dem bisherigen Rahmen weiter zu führen und von der
Etablirung einer Volksbühne abzuſehen, da gerade für die billigen
Plätze die gegenwärtige Sitzvertheilung keinen Raum läßt.
Von Seiten eines Herrn Bachſtein aus Weimar wurden
vor Kurzem an die Landgemeinden Circulare verfandt, in denen
für eine Terxtiärbahn Aruſtadt dezy. I ſeräikguſen



Uerhuri mit der Mändung auf den Friedrich Wilhelſsblatrzu Scu Franz
Erſurt Stimmung gema und namentlich die von der
Troce berührten Laud- Gemeinden für den Plan zu
gewinnen verſucht wurden. Dieſe letzteren haben jedoch die

vorgeſchlagene Richtung der neuen Bahn glatt von der Hand
gewieſen und eine neue Trace aufgeſtellt, welche den Jntereſſen
der ſüdlich von Erfurt gelegenen Landgemeinden augenſcheinlich
auch beſſer entſpricht. denn während, die von Bachſtein vorge
ſchlagene Linie den Auſchluß an Erfurt über Hochheim ſubt,
verbindet die zweite Trace eine ganze Reihe landwirtbſchaftlich
produktiver Orte mit unſerer Stadt und mit dem neuen Güter
bahnhoſe, während ſie andererſeits bei Kranichfeld die Weimarer
Bahn erreichen ſoll. Ein Blick anf die Karte weiſt die Vor
theile des letzteren Planes, welcher denn auch über kurz oder
lang zur Ausführung gebracht werden dürfte. Auch in touriſti-
ſcher Hinſicht würde die nene Bahn zu begrüßen ſein, denn ſie
würde die zahlreichen Sonntggsausflügler von Erfurt für ein
Biklliges nach dem Jlmthale führen können. Jn der letzten
Stadtverordnetenſißung wurde der Hergabe eines Platzes für
das hier im nächſten Jahre abzuhaltende Jubiläums-
Sehr e des Thüringer Sängerbundes zu-
geſtimmt.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
London, 7. Auguſt. Der „Times“ zufolge kündigt die

Hongkong and Shangbai Banking-Corporation
die Vertheilnng einer Dividende von 14 an.

Die Verwaltung der türkiſchen Tabaksregie wird
der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
19 Francs gegen 17 Francs im Vorjahre vorſchlagen.

Am II. d. Mes. findet eine gemeinſchaftliche Sitzung der
Direktion und des Verwaltungsrathes der BergwerksGe-
ſellſchaft Hiberniga ſtatt, um wegen der Stellungnahme
zu dem Rbeiniſch-Weſtfäliſchen Koblenſyndikate zu beſchließen.

1891/92er Abſchlüſſe von Aktien-Zucker-Fabriken. Die Zuckerfabrik zu Ringelheim (Aktienkapitol
360 000 ſchließt nach Beſtreitung von 239 860 .4 Betriebs-
koſten, 289 859 Rübengelder, 144 368 Stenern und 32 884
Mark Abſchreibungen mit einem Verluſt von 29 702 dem ein
Reſervefonds von 26 000 .4 gegenüberſteht. Bei der Zucker
fabrik Brakel, Kreis Höxter, ergab ſich nach Abzug von
916 275 für den Betrieb und 40493 .4 für ſtalutariſche Ab
ſchreibnngen ein Gewinn von 86 608 .4. Das Aktienkapital be
trägt 1242 000 der Reſervefonds enthält aus früheren Do
tirnngen 63 512 Die Zuckerfabrik Wendeſſen (Aktien-
kopital 367 500 Rücklagen 96 750 verwendet ihren Gewinn
von 143 800 wie g Abſchreibungen 41 616 .4, Tantièmen
8684 königliches Eiſenbahnbetriebsamt Braunſchweig à foncks
erdu 20 000 Dividende 73 500 20 Die Ceres- Zucker
abrik Dirſchau erzielte 201 788 Gewinn, davon Repara-

turen 1000 Abſchreibungen 41 289 zum Reſervefonds
10 000 Spezial- Reſervefonds 45 000 Tantième 21 722 .4,
Neuban und Reparaturen 5000 .4, EiſenbohnbauReſerve 17 500
Mark. Dividende 10 von 600 000 4 Kapital 60 000 bleiben
zum Vortrag auf nene Rechnung 276 .4. Der Reſervefonds er
böht ſich nun auf 60 000 die Spezialreſerve auf 108 000 .4.

Die Zuckerfabrik Bockenem (Aktienkapital 578 400
Reſervefonds 75 000 Betriebsfonds 45 490 .4) batte einen
Robertrag von 762 501 4. welcher folgende Verrechnung findet:
Rüben 383 899 Rübenſteuer und Verarbeitungskoſten 312 586
Mark. zu Abſchreibungen 21 192 Dividende von 7 o 42 416
Tontième 2408 .4.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
Bremerhafen, 7. Aug. Mit dem Lloyddampfer „Berlin“

kehrten 180 ruſſiſche jüdiſche Auswandererfamilien aus Ar
entinien in kläglichem Zuſtande hierher zurück. Von demHilfecomite wurden ſie nach Hamburg und von dort nach

Newyork geſchickt.
London, 7. Anguſt. Gutem Vernehmen nach würde

die morgen im Parlament zur Verleſung gelangende Thron-
rede der Königin ſehr kurz und rein formeller Natur
ſein und, entgegen den bisherigen Annahmen und Meldungen,
die auswärtigen Angelegenheiten ſowie die Ver-hältniſſe in Srland gar nicht berühren.

Lemberg, 7. Auguſt. Jn Folge anhaltender Regen-
güſſe iſt der Tysmienica-Fluß aus den Ufern ge-
treten. Durch die Ueberſchwemmung iſt eine Eiſenbahn
brücke weggeriſſen worden. Die Naphtagruben vonBorislaw s zum größten Theil unter Waſſer. Die
Saaten ſind zum großen Theil vernichtet.

Fernſprechnachrichten.
Catanig, 7. Ang. Ab. Der Ausbruch des Aetna hat

an Stärke verloren. Die gegen Weſten abziehenden Lava-
flröme bedecken allmählich die Lavaſchichten vom Jahre
1886; die übrigen Lavaabflüſſe haben aufgehört.

Petersburg, 8. Aug. Am 5. Auguſt ſind in Moskan
9 u Erkrankungen und 4 Todesfälle, am 6. Aug.
20 Erkrankungen und 7 Todesfälle konſtatirt worden. Jn
dem Gouvernement Moskau ſtarb 1 Perſon an der Cholera.
Jn den Städten und Gouvernements Wiatka, Jekaterinos-
law, Kursk, Kaſan, Perm, Rjaſan unb Jaroslaw tritt die
Senche ganz unbedeutend auf, während ſie im Dongebiet
ſowie in den Städten Sſaratow und Samara noch heftig
wüthet. Jn Niſchny Nowgorod erfolgten am 6. Auguſt
25 Todesfälle.

London, 8. Auguſt. Der engliſche Spezial-
geſandte Evan Smith hat an den Timeskorre-
ſpondenten Bonſan, welcher ſich in letzter Zeit
in Fez aufhielt und gegenwärtig in London
wohnt, ein Telegramm gerichtet, in welchem er
ſagt, er habe zu den in der „Times“ erſchienenen
Berichten über ſeine Zuſammenkunft mit dem
Sultan keine Ermächtigung ertheilt, auch habe
er ſich über die Depeſche, welche ſenſationelle
Vorfälle in Fez meldete, weder ſelbſt
geänßert, noch andere ein Urtheilüber dieſelben ausſprechen laſſen. (Vergl. Depeſchen-
theil der zweiten Sonnabend-Ansgabe). Nach einer
Meldung der „Times“ aus Tanger haben geſtern Nach-
mittag die Angheras die Truppen des Sultans gegen
Tanger hin zurückgetrieben. Von den letzteren ſeien 15
Mann theils getödtet, theils verwundet.

i

Letzte Telegramme.
Ems, 6. Auguſt. Die Könige Alexander und

Milan von Serbien ſind nach Beendigung ihrer Bade-
kur nach Zürich abger eiſt, von wo König Alexander
nach Serbien zurückkehren und von ſeinem Vater bis Wien
begleitet wird.

Palermo, 6. Anguſt. Der reiche Grundbeſitzer
Cavaliere Billotti wurde in einer der belebteſten Straßen
in Caldaniſetta durch Banditen überfallen und weg-
geſchleppt. Die Ränber verlangten ein koloſſales Löſegeld.
Die Erregung unter der Bevölkerung iſt groß. Die
Preſſe verlangt energiſchſt die unnachſichtliche Ausrottung
des Banditenweſens.

4 Mk., Gerſte 14,00— 15,00 Mk., Hafer 15,00 1,00 Mk.

e

iéro, G. Auguſt. Der ans Siblley kom
mende Dampfer „Moripoſa* überbrachte die Nachricht,
daß die Engländer die Jnſel Pago beſetzt
hätten. Die Okkupation wird hier als ungeſetzlich be
trachtet und man erblickt darin einen kühnen Verſuch der
Engländer, ſich die Ueberlegenheit im Stillen Ozean zu

ichern.ſich (Dieſe Jnſel war früher amerikaniſche Kohlenſtation, wurde

aber in Folge der furchtbaren Verluſte, welche die amerikaniſche
Flolte im Jahre 1889 durch Orkane erlitten, auſgegeben.)

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.
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Magdeburger Börſe vom 6. Auguſt 1892.

Wa gren und Prodnktenberichte.
Gektreide.

Berlin, 6. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Küogr.
loco ſtill, Termine niedriger eingeſetzend, ſchließen feſt, e 350 Tonnen, Kün-
digungepreis 196,5 Mk. bez loco 153--190 Mt. nach Quoalität, Lieſerungsqualität
166 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 165,5-167 166,76
Mk. bez per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 166 167,75
t per Oktober- November 168,5 168 169,5 Mk. bez., per November-Dezör.
S bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco ziemlich lebhafter Handel, Termine ſchwankend,

t 400 Tounen, Kündigungeépreis 156,5 Mk. bez., loco 1560-357 Mk. nach
Aualität bez., Lieferungsqualität 155 Mk. bez., inländiſcher geringer neuer 150
11 Mk. bez., guter neuer 153,5--166 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monate 165,75 156,75 156 158 157,50 Mk. bez., per AuguſtSeptember
186,75 Mk bez., per September- Oktober 155,25 1656 186 154,75- 467 986,5 Mk.
bez., per Oktober November 183,25-153 164,5 154,25 Mk. bez., per November
Dezember 153 154,25 154 Mk. bez.

GBerſte per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft, große und kleine Mk. nach
Qualität bez., Futtergerſte 126--155 Mk. nach Hualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ruhiges Geſchäſt, Termine ſchließen feſt, gekün-
digt Tonnen, Kündigungspreis Mk. vez:, loco 147--176 Mk. nach Oualität
bez., Lieſerungoqualität 148 Mk. bez., Pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter
151 49 Mk. bez., feiner 160-166 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monat 148--148,75 Mk. bez per AuguſtSeptember Mk. bez., per Septbr.
Oktober 145,25 146,25 Mk. bez., per Oktober November 144- 126,26 Mk. bez.

Magdeburg, 686. Auguſt. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 174- 480 Mk., Rauhweizen
172--174 Mk., fremdländiſcher 166--185 Mk., Roggen 150-156 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte Mk., Haſer 164159 Nr. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, e. Auguſt. Weizen 18,10—19,50 Mk., Roggen 16,00-—17,00

Leipzig, 6. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. alter
186 191 Mk. bez. u. Br., do. neuer 189 Mk. bez. u. Br, do. ausländiſcher 175
190 Mk. u. Br., matter. Roggen per 1000 Kilogr. netto) loco inländ. alter
156- 160 Mk. bez. u. Br., do. neuer 186— 100 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
Mk. bez. u. Br. niedriger. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte Mk.
bz. u. Br., Mahl, und Futterwaare 138--155 Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000
i netto loco inländiſcher 155-169 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher Mk. bez.
u. Br r.

Breslau, 6. Auguſt. Roggen per Auguſt 151,00 Mk., per Auguſt- September Mk., per September-Oktober 151,00 Mk. v guß Sep
Stettin, 6. Auguſt. Weizen weichend, loco 175--188, per Auguſt per

September- October 171,60. Rogyen weichend, loco 140- 352, per Auguſt 154,00,
per September- October 1562,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 152 159.

Köln, 6. Auguſt. Weizen hieſiger loco 19,75, fremder loco per
November 17,45, per März Roggen hieſiger loco neuer 15,0, frem
u loco 19,50, November 18,90, per März Hafer hieſiger loco 15,25, frei

er

Mannheim, 6. Auguſt. 7 per November 17.60, per März 17,95.
e u Iyr November 15,80, per März 16,75. Haſer per November 14,50, per

iaärz 14,45.
Hamburg, 6. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer 180

bis 190. Roggen loco ruhig, wecklenburgiſcher loco neuer 180--185, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 165 rerzollt. Haſer ruhig, Gerſie ruhig.

Wien, 6. Auguſt. Weizen per Herbſt 7,85 Gd., 7,88 Br.. per Frühjahr
8,21 Gd., 8,21 Br. Roggen per Herbſt 6,74 Gd., 6,77 Br., per Frühjahr
Gd. Br. Haſer per Herbſt 5,84 Gd., 5,87 Br.

Peſt, 6. Auguſt. Weizen loco billiger, per Herbſt 7,65 Od., J 67 Br., per
Frühjahr 8,00 Gd., 8,02 Br. Hafer per Heröſt 5,40 Gd., 5,42 Br.

Paris, 6. Auguſt. Anfangsbericht. Weizen matt, per Auguſt 22,60,
per September 22,90, per September- Dezember 23,20, per November- Februar 23,60.

Roggen ruhig, per Auguſt 15,60, per November Februar 15,90.
Paris, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 22,60,

per September 22,80, per September- Dezember 23,10, per November Februar 23,60.
Roggen ruhig, per Auguſt 15,60, per November Februar 15,90.

Amſterdam, 6. Auguſt. Weizen per November 191. Roggen per Oktober
152, per März 145.

Autwerpen, 8. Auguſt. Weizen ruhig. Roggen ſchwach. Hafer
behauptet. Gerſie behauptet.

London, 6. Auguſt. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
New-Hork, 68. Äuguſt. Rother Winterweizen loco 843 g. Getreidefracht 3.

Pyr Weizen per Auguſt 833 ver September 84, per Dezember 83ig, per
ai 923],.

Zucker.
rich Börſe.I. Preiſe für greiſbare Wasore,A. Mit Verbrauchöſiener.

Brodraſſinade I. 7
Brodraſſinade II 27,76 Mk. 27,75 M.
Gem. Pfelis 1 26,50 Mk. 6,60
ßer f. 27,26 Mk. 27,25 M.Kriſtallzucker II. 29, Mk. 29, M.Tendenz am 5. Auguſt: Feſt

D. Ohne Verdrauchsſteuer.
3, Auguſt. 4 Auguſt.Oranulirter Zucker m a M.Kornz. Rend. 92 17,40 17,80 M. 27.40--17,850 M

Kornz. Rend. 885, 16,75 17,00 M. 16,75--17,00 D.
Nachpr. Rend. 759) 12,75 14,20 M. 12,85 14,30 M.

Tendenz am 4. Auguſt. Feſt.
11. Terminpretſe

abzüglich WA. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent,i auf Speicher Magdeburg

Notizlosd. frei an Bord Hamburg.
Auguſt 13,--13,07 bez., 13,10 Br., 13,02 Gd. September 13,50 13,15 bez.,

Reichs Anleihe e 21 7Magdeburger Stadt- Obligationen e e 90,36 Be Bnuckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div. St1890 J 189
Magdeburger Allgem. Verſi v p. St.

à 300 Mk. vo geza lt 30 un ung undo. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit 209 Einzahlung e 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 5 1600 Mk.

mit 33 ne deng o e Sdo. Lebens-Verſich.Actien y. St. à 1500 Mk.
mit 20* 0 Einzahlung 26do. Rück./ gf h Nctien per St. 300 Mk.

vollgezahl e r 45 45Div. Jin
1890 189)

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 170,060B
Caroline, t Bergwerks-Ackien 7 8r rik Buckau,-Aecticn 5 6 136,5 0BDeſſaner Gas Actien 4 10 10 wieEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niend. 4 b
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 4 3 SLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 2
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 422 0Bo. Bankverein Autheile 4 0 109,60Gdo. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2do. Bergwerks,Actien 4 23 I 39do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 93 7do. rivalbank,Aetien 6 4 104,60 Gdo. traßenbahnActien e 9 6Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 2 7Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 2 iSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10

do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinerſabrik- Aktien 4 20 24Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2 S
do. do. Stamm-Prior 6 6

13,17 Br., 13,15 Gd. Oktober 12,99 12,9 bez., 12,95 Br., 12,90 Gd.
Oktoher Dezember dez., 12,85 Br., 12,850 Gd. Rovember
Dezember bez., 12,77 Br., 12,75 Gd. Dezemberbez., Br., Gd. Januar- März bez., 13,05 Br., 12,97

Gd. November bez., Br., Gd. Dezember n n bez., u wen Br., n un Gd. Februar wann bez.Tendenz Still.
B. O ranulirter Zucke r.
Frei an Bord Hamburg.

Au n bez. u n Br., ndenbuß h es Vleiteden der Kaufmannſchaſt.

Hanburg, Crſugag. (Nachmitlogébericht.ſ Nüben-Rohzuger 9, Pradukt Baſis 88 e neue frei e Bord Her u
13,00, per Sept. 13,12, ver Oktober 12,87, per Dezember 12, Stettg.

Parisé, 8. Auguſt. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker 98 Procent
ruhig, loco 36,25 à ßer Zucker ruhig, Kr. 3 per 160 Kilgramm ver
Auguſt 37, per September 37,12, per Oktober-Fannar 36,25, per Januar- Aprilgu
36,76.

London, 6. Auguſt. (Telegramm.) 96 Proc. 9Javazucker koco 16 ſteRüben diohguaer loco 19 ſiet ig. 5 tut z o
affee.

Havre, 6. Auguſt (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kofſeein Rew-Pork ſchloß n 15 Prints Hauſſe. Sies n
Havre, 6. Auguſt. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. To.) Kafſte good average Sankos per September 88,25, ver
Dezember 85,25, per März 84,26. hauptet.

Hamburg, 6. Anguſt. (Nachmittogs.) Goed average Santos per Auguſt
e7, per September 67, per Dezember 66, per März 66. Behauptet.

Amſterdam, 6. Auguſt. (Telegramm.) Jara-Kafſe good i 65.
Rew-Hork, 5. Auguſt. (Telegramm.) Kafſe Rio Nr. 7 low ordinary per

Sept. 12,60 per Oktober 12,66,
Petrolenm.

Berlin, s. Auguſt. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100
kg mit Faß in Poßen von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün
digungépreis Mark. Per dieſen Monat Mark, per März April

Stettin, 6. t etroleum loco 10,26.
DBremen, S. Auguſt. Raffinirtes Petroleum ruh, loco 5,95 Br.
Hamburg, 6. Auguſt. Petroleum rus., ſeſt, Standard wijite loco 5,80 Br.

per Sept.- Dezember 5,90 Br.
Autwerpen, 8. Auguſt. ((Zelegr. Schlußbdericht). Petroleum raffinirkes

Type weiß, loco 13 bez., 13 Br., per Aug. 13 Br., per Sept. 13 Br., per Septem
der Dezember 13 Br. Feß

Rew-Hork, b. Ruguſt. (Telegramm.) Acaffinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6, Gd., do. Standard white in Philadelphig 95 Gd. Rohes Petro
leum in NewYork b,40 do. Pipeline Certiſicates per Sept. 55.* Stetig.

erbffnete 54.
Spiritus.

Berlin, 6. Auguſt. Spiritus mit 50 Miark Verdraucsadgade ted
Liter à 100 Prac. 160000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündignungs
preis Bik. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt 70006 Liter. Kün
digungspreis 34,0 Mark. Loco per dieſen Wionat u. per Auguſt September 34,9

33,9--34,1 dez., per September bez., per September Oktober 34,9
34,4 bez., per Oktober 0 bez., per OktoberNo ember 34,8-

34,3 0 bez., per November Dezember 34,7- 34,1 0 bez., ver Dezember
Januar —,0 bez., per April Mai ,90-35,2 35,3 per MaiJuni 3 bez.Leipzig, 6. Auguſt. Spiritus per 10000 Literprocent oyne Faß mit 560
Mark Verbrauchsabgabe 55,50 Mark G., mit 70 Mark do. 35,60 Mark G.

Nordhauſen, 8. Auguſt. 1 Branmwein 45 Proc. für 400
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 569-61 Mar
Kilogramm dégl. 54 55 Mark.

8. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß (d0er) do. loco ohnePoſen
Faß 70er 34,60 Still

Spiritus ſtill, loce ohne 50 Mark Konſumſtener

Brantwein 40 Proc. für 100

Stettin, 6. Auguſt.
tie 3 70 Mark Konſumſteuer 36,80, per Auguſt-Sept. 34,20, per September

tob. 34,49.
Breslau, 6. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 300 Pracent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per Auguſt 54,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per Ang.
34,50, do. do. per Aug.-Sept. 34,60, do. do. per September-Oktob. 34,7

Hamburg, 6. Auguſt. Spiritus loco rubig, per Aug.-Sep. 23 Br., per
ber Ortover 23 Br., per Oktober- November 23 Br., per Norember- Dezember
7 r. Faris, 6. Auguſt. Spiritus beh., per Aug. 47,0, per Sept. 46,26 per Sep
tember Dezember 43, per Januar- April 42,7.

Oele. Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Rübbdl per 100 kg mit Faß. 9

Gekündigt 0 Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit
per dieſen Monat —,0 Mk., per September- Oktober 49, So 49, 6--49,4 bez., der
Oktober-Norember 49,0--49,2, per Nov.-Dez. 49,049,2 wik., per April-Mai 49,0

49,2.
Leipzig, 6. Auguſt. Rübbdl per 100 kg netto ohne Faß 48, bez,

ereſter.s e Breslau, 6. Auguſt. Rüböl per Aug. 50,00, per SeptemberOktober 49,60.
Köln, 6. Auguſt. Ruüudbl loco 583,00, per Oktober 5*,10, per Mai 560,10.
Stettin, 6. Auguſt. Rübbl höher, per Aug. 49,00 per Seytember

Oktober 49,00.Hamburg, 8- preort, Rubbl (unverzollt) rukig, loco 61.
Paris, 6. Auguſt. (Telegramm.) Rüböl träge, per Aug. 55,28 per Sept.

56,75 per September- Dezember 56,28, per Januar- April 57,50.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Leipzig, 6. Auguſt. Raps für 16000 Klgr. netto 210-248 bez.
Leipzig, 6. Auguſt. Rapskuchen per 200 kg netto 12--13 bez. u. Br.
Magdeburg, v. Auguſt. Rapekuchen 12,25-13,25 Mark für 100 vg
Hamburg, 5. Auguſt. Futterſioſſe Palmkuchen, deutſche, 120 Mark für

1000 K. Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 150 165 Mart für 1000 kg je nach Quak.
Napskuchen 130--340 Mark für 1000 g. Leinkuchen ſ30 Mark für ſo6o kg. Palm-
kernſchrot 105 Mark für 1000 K.

Hamburg, 5. r gur Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereini
ung. Preiſe: Loco 7,“5 Mark aus Schiffen zu erwarten Ab 8, Mark, r
eptember-Oktober 8,05 Mark Jebruar-März 8,55 Mark, ohne Äbſchlag und Gäüt-

gewicht. Tendenz: Feſt. 9an Hamburg, 5. Auguſt. Ammoniak, ſchwefelſ. 23,--24, Mark für 10
ogramm.

Hamburg, 5. Auguſt. Düngeſtoffe. Guano, ſiickſtoffh. 18- 20 Mark, do.m d Prozent 912 P Rock-Phosph. 70- 85 Prozent 7,50
ark, dö. 50—65 Prozent 4,00-—-6,50 Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 140-1700

Mark, Knochenmehle 1012,50 Mark, Blut und Hornmehle 14—17 Mark, Super-
phosphate 6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, S. Auguſt. Salpeter, loco 8, Mark, Aug.Sept. 7,96 Mark,
Septb. Oct. 8,00 Mk-, JyrrD 8,0 Mark für 50 Kilogramm.

London, 4. Auguſt. Chili-Salpeter 8 h. 6 d. für gewöhnliche, 9 h
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Leipzig, 6. Auguſt. Mai s e 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher do.

rumän. do. Dongu 135--138 Mk. bez. do. ungär,
Magdeburg, 6. Augpſt. Erbin elbe Jum Kochen 21, bis 27,- Mark,

Speiſebohnen weiße, 19,-- bis 32, M., Linſen 30, bis M. per 100 kg.
Berlin, 5, Auguſt. Pol.-Präſ.) Erbſen, gelde, zum Kochen 28-40 AnSpeiſebohnen weiße 2245 Mk., Linſen 20- 70 m per 100 Kilogr.
BVerlin, 6. Auguſt. Mais per 1000 Kilogr. Loco ruhig. Termine u

Gekündigt 100 Ton. Kundigungepr. 320,75 Mk. Loco ſ22 36 Mk. nach Qualität,
per dieſen Monat 120,75 bez., her AuguſtSept. per Septbr. Oktober 120,75
bez., per Okt. November per Novbr. Dezbr.

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 185—240 Mr. vez., Futterwaare 152—170
Mk. nach Qualität bez.

Wien, 4. Auguſt. Mais per Auguſt 5,12 Gd., 5,15 Br., per MaiJuni 1892
5,41 Gd., 5,44 Br.

NewHYork, 6. Auguſt. (Telegr.) Mais (New) per Septbr. 57g per Oktbr.,
65ſg, per Novbr.

Mehl
Berlin, 6. Auguſt. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine niedriger. Gekünd. Sack, Kundiglingspreis Mk.,
S ppet 20,8--20,85 bez., per AuguſtSeptember per Sept. Oktober

20, Ah ,9 z.
Berlin, 6. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 26-21 bez., Nr. O 23;75--22,5

bez. Feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1 21,25--20,26 bez.,
do. ſeine Marken Nr. 0 u. 23,5 21,25 bez. Nr. 0 11ſ2 Mk. höher als No. O u, 1
per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 6. Auguſt. Nachmittag. (Schlußbericht). Mehl ruhig, per Aug.
51,80, per September 51,90, per Septvr.Dezember 52,10, per Novbr.- Februar 52,50.

New-Hork, 6. Auguſt. (Telegr.) Mehl 3,15.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 6. Auguſt. Kartoffelſabrikate. Tendenz: ſtill. Preiſe nominell.
Notirungen für 100 Kg. Lartoffelſiärke. Primawaare prompt 32,00-—-32,50 Mk.
Lleferung 32,00-- 32,50 Mk. Kartoſſelmehl. Primawaare 33,00 --34,00 Mk., Lieſexuug
32,00-—34,00 Mk., Superiorſtärke 34,50 35,00 Mk. Superiormehl 36,00-97,00 Mk.

Stroh. Hen.
Halle, 6. Auguſt. (Strohpreiſe.) Langes dieggen rer (Handdruſch) 2,60-—2,50

Mk. per Centner. Maſchinen-Stroh 00 Mk., eſenheu 3,25—3,75 Mk. Torf
ſtreu 1,20 Mk. der Centner, Kleeheu ohne Augebot.Magdeburg, 6. Auguſt. Richtſtroh 4,50 --5, Mk., Krummſiroh 2,00 3,
Mk.,, Heu, altes neues 6,50-8,00 M. Alles für 100 kg.

I anfen, 6. Auguſt. Richtſtroh 4,00 4,0 Mk., Heu 5,00- 6,50 Mk.
per 100 Kg.lin, 5. Auguſt. (Pol.-Präſ.) Richtſiroh 3,40 4,35 Mk., Heu 4,00 6,0Ber
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Magdeburg, 8. Auguſt. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 60 ark,

Bauchſieiſch 1,20 bis 13,30 M., Schweinrſſeiſch 1,29 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis
M., e 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. per 1 Kg.

ier per ock 2,80 bis 3,e o rehe uſen, 6. Auguſt. Landbutter 2,00 Mark, Eßbutter 2,20--2,40 M-
Eier 3,20—3,50 per 1 Schock. 1,05--1,10 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

Verlin, 5. Auguſt. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Kenke, 20-1,60 Mk,
Bauchfleiſch 1,00, 40 Witk., Schweinefleiſch 1,20-- 86 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 M.
Hammelſleiſch 0,90-—1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück
2,20-4,00 Mk.

Kartoffeln.
Magdeburg, 6. Auguſt. Eßkartoffeln, alte neue 6,50--7 Mk. per 100 kg.
Nordhauſen, 6. Auguſt. Kartoffeln. 8,00--9,00 Mk.
Berlin, 5. Auguſt. (Kartoffeln) per o60 Kilogramm 6,25—10, Mk.

Banmwolle und Walle.
Leipzig, 6. Auguſt. Aoilrungen v. r auf Zeit: La Plata Contraft

B Auguſt Septbr. 3,77 i Mk., do. B Okt. 3,80 Mk., do. B Nopbr. 3,82 Mk.,
do. B u 3,82 Mk., do. B Januar Februar 3,85 Mk., do. B März-Juli
3,87 Mk. Tagesumſatz: 30 000 c

Liverposöl, 6. Auguſt. (Te z (Anfangöbericht.) Muthmaßlicher Umſahy
5000 B. Träge. Tagesimport 6000 B.

Liverpool, 6. Auguſt. Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B. davon für
Spekulation und Export B. Träge.

Metalle.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Hochheltiges Silber in Barren per Kilogt

117,10 Br., 115,10 G.
Breslau, 6. Auguſt. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 8. Auguſt. Bancazinn 58.
Rotterdam, 6. Auguſt. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

rei Zinn Banka 578ſ4 fl., Billiton 57 fl. bondon, 5. Auguſt. Shitl Kupfer 44 13 (6, per 3 Monat 45 j.

gi t e 5. r r 10 Lſtrl. 7 6 ä., engl. 10 Lſtrl. 12 6 dnk, gewöhnl. Marken rl. 107 r 5. Auguſt. Abbdend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie.
Leipzig. Zinn: Straité 96 Lſtrl. Auſtral 96314 Lſtrl.
2 Behr vort, 4. Auguſt. Zinn Siraits 20,75 Doll. Eiſen Nr. 1 Collnet
1,00 Doll.

Verlag der Alktrengeſenſchaft „Haniſchen Zeitung“ zu Halle.
Beran tie r e Chefredalteur Wilhelm Anthond

für Politit. Fenilleten ünd den üdrigen Jnuntt aueſchließlich des Nach bezeichneten
Dr. Walider Gedens leben für rokales, Provinzielles. Theater undDiuſik; Derſelbe i. V. für den Handete-, Börſen- und Inſeratentheil

Sprechſtunden: Chefredattenr Anihony von 92-12 Uhr, Redakteur Dr
Gebensleben von 9—12 ühr. Die Expeiit n (Iyſerätenannahiue u. Gebeäfts
angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags die 7 Uhr Abends.

w eJulius Beckcer, Bankgeschüft,
MUanpt-Ageptur der Versicherungs-Gesellschaft Thuringia, Erfurt für Lepens-

Halle HKe S., Fernsprecher
Alte Promenade 4e

c ]n],

An- u. Verkauf von Werthpapieren,
Becten-Versich. u. Kontrolle ete, ete.
und Unfall-Versicherung.. a
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